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Das Martyrium 


der Angeſtellten der Jüdin Wiener 


Sie wird gepeinigt und ſchikaniert / Sände und 
Sehen erfroren / Der jüdiiche Hohn / Ein juftiz 
rätlicher Judengenoſſe 


Juden fehen die Richtjuden nicht für gleichberechtigt 
und nicht als Menjchen an. Jm Talmud, dem jüdi- 
chen Geheimgeſetzbuch, fteht gefchrieben: 

„Die Juden allein werden Menſchen genannt. Die 
Nichtjuden Dagegen werden nit Menſchen, fondern Vieh 
geheißen.“ (Baba bathra 114b). 

Aus dieſer talmudilchen Xehre heraus ift es ver- 
ftändlih, wenn wir überall feititellen tönnen, daß es 
feine Jüdinnen gibt, bie zu Nichtjuden im den Dienft 
gehen. Der Jude läßt dies nicht zu. Er würde e3 als 
eine Beleidigung feiner Raffe anjehen, wenn Juden dem 
nichtjüdifchen „Goi (Vieh) untertan wären. Umge- 
fehrt aber fehen wir bie traurige Tatfache, daß aud in 
diefem Deutſchland noh zahllofe Nichtjüdinnen und Rikt- 
juden bei ben Srembrnifigen dienen müſſen. Wer fih 
dies vor Augen hält, der muß dies allein ſchon als eine 
namenlofe Entwürbigung des deutſchen Volkes und der 
arifchen Raſſe betrachten. Der Jude aber geht noch weiter. 
Er behandelt das nichtjüdiihe Dienftperjonal entipre- 
hend feiner talmudifchen Lehre. Er behandelt es nicht 
wie man Menjen, fondern wie man Vieh behandelt. 

Das beweilt ein Fall, der zur Beit vor dem Zivil⸗ 
geriht in Fürth verhandelt wird. Angeklagt ift bie 
Urztenswitwe Sofie Wiener in Fürth, Schwabacher 
Straße 34/1. Sie hatte vom November 1932 bi3 März 
1933 eine Nichtjübin, Erifa von der Linden, al3 Haus- 
angeftellte bei fich befchäftigt. Wie fie diefe „Goja“ pei- 
nigte, zeigt die Klagefchrift des Rechtsanwalts Strobel, 
die biefer an bas Landgeriht Nürnberg- Fürth 
richtete. Gie lautet: 

Die Antragjtellerin van der Linden war bei Frau 
Wiener feit 1. November 1932 bis 7. März 1933 als 
Hansangeftellte tätig. Ihre Dienftherrin verlegte ihre 
fozinle Kürforgepfliht nad $ 618 BGB. auf das Grób- 
lichſte. Schuld daran war ihr übergroßer Geiz und ihre 
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die Dienftboten jtändig bei ihr wechjelten. Keine fonnte 
es lang bei ihr aushalten. Anfolge des ftändigen Auf- 
enthalts in falten Räumen und Fenjterpupens und Wi- 
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fchens mit faltem Waffer (auf Anordnung der Frau 
Wiener) zeigten fid) bei Der bisher gejunden van der 
Linden fehr bald, nämlich ſchon anfangs Dezember 
1932, Schwellungen an beiden Händen. Troßdem verbot 






Frau Wiener der Antragitellerin wiederholt, das Waf- 
fer zum Putzen zu wärmen. Verſuchte dies die Huus- 
angeſtellte tropdem, fo drehte die übermäßig ſparſame“ 
Dienjtherrin das Gas ab, Ferner fontrollierte fie den 
Sasbreuner, ob er heiß fei und die Antragftellerin nicht 
doch wieder Waffer gewärmt Habe. 

Diefe wollte Ende Dezember 1932 auf Drängen ihrer 
Butter und ihres Bruders zum Arzt, weil ihre Hände 
bereits derart angejchwollen waren und ſchmerzten, daß 
fie feine Dandfchuhe mehr tragen fonnte. Frau Wie- 
ner, eine bejahrte, bösartige Jüdin, verfpottete fie we— 
gen folder „Verweichlichung“ und fparte nicht mit hä- 
miſchen Bemerkungen. Als die Antragstellerin wieder zum 
Arzt gehen wollte, behauptete Frau Wiener, die An- 
tragjtelferin Hütte eine Blutfranfgeit und da helfe auch 
der Arzt niht. Trop wiederholten Verlangens durfte 
die Antragftellerin aud) feinen Krankenſchein Holen. Nad 
Woden bejorgte fih Fri. van der Linden ohne Erlaub- 
nis einen Krankenſchein, weil ihr die Hände bei Tag und 
Nacht fchmerzten. Drei Tage lang unterſchrieb Frau 
Wiener den Kranfenfhein nicht. Jn Hut und Mantel 
ging dann die Antragitellerin in das Zimmer der Yran 
Wiener und ging nicht eher, bis diefje, wenn aud unter 
fpöttifchen Neden, endlich unterjchrieb. Der behandelnde 
Arzt äußerte bei der Befichtigung der Hände: 

„Um Gottes willen, Shre Hände find ja 
im Hödften Grade erfroren.” 

Die Antragitellerin mujte dann tägli zum Be- 
ſtrahlen Tommen. Ws fie Dies der Frau Wiener mit- 
teilte, rief diefe Höynish: „Da Haben Sie ja end- 
!ih jemand gefunden, der Sie bedauert,” 
Trog größter Schmerzen mußte die Antragjtellerin wei- 
terhin jede Arbeit verrichten, Wäſche waſchen und jeden 
Nachmittag ſchmalen Hohljaum nähen. 

As nad) einer Woche feine Beſſerung feitzuftellen 
war, ſchickte der Arzt die Untragitellerin zum Ber- 
trauensarzt der Ortsfranfentafje Fürth. 

Als Frau Wiener davon hörte, äußerte fie: „Ia, 
da werden die Simulanten Hingejhidt.“ 

Als dann die Antragjtellerin vom VBertranensarzt zu— 
rüdfehrte, wurde fie von Frau Wiener mit ſpöttiſchem 
Lächeln empfangen. Hierauf gab die Antragftelterin der 
Frau Wiener ein Schriftjtüd zu lefen, auf dem ftand, 
dah die Antragitellerin in das Städt. Krankenhaus Über- 
wiejen werde. Frau Wiener geriet in größte Wut und 
fhifanierte die Antragftellerin noh „nad allen Negeln 
der Kunjt”. 

Die Antragftellerin verließ noch am gleichen Tage 
(7. März 1933) das Haus der unſozialen Frau Wie- 
ner. Fünf Woden verbradte fie im Krankenhaus. Ihre 
Annahme, dak ihr Leiden wieder verginge, hat jiġ nicht 
erfüllt. Auh im vergangenen Herbft und Winter mad- 
ten jiġ Frojterfcheinungen wieder bemerkbar. 

Wie es der Antragitellerin bei dieſer Dienjtherrin, 
die anſcheinend über Nechte und Pflichten eines Dienjt- 
berrn orientaliſche Anfichten hat, außerdem ergangen ijt, 
dafür führe ich noh einige weitere Beifpiele an: 

Die Rüde der Frau Wiener Hat einen Steinboden 
und fchliegt gegen den Balkon fehr fchledht ab. Die An- 
tragjtellerin durfte in diejer falten und ungeheizten Küche 
eb 11 Uhr feine Hausschuhe tragen, fondern mußte 
Straßenſchuhe anhaben für den Fall, dag Beſuch Fam, 
was jedod nur äußerſt felten, fait nie, der Fall war. 
Außer den Händen Hat fie daher an beiden Füßen je 
zwei Zehen erfroren. 

Bemerft fei, dab die Antragftellerin nit nur Die 
Wohnung der Frau Wiener injtandhalten mußte, fon- 
dern auh noh Die leerftehenden vormaligen Braris- 
räume des Dr. Gaßner, die defer von Frau Wie- 
ner untergemietet hatte. Kam des Nachmittags oder 
Abends „Beſuch“ zur Frau Wiener, jo mußte die 
Antragftellerin die vielen Stunden, die der „Beſuch“ oft 
Dablieb, in einem falten Naum verbringen, da nur ein 
warmer Ranum vorhanden war, 

Eine Zumntung war es auh, daß die Antragjtellerin 
in einem ſchlechten Bett mit tiefem Loh in der Matratze 
ſchlafen mußte, 

Die Jüdin Wiener ift der Nihtjüdin Erifa van der 
Linden gegenübergetreten, wie e3 der Talmud dem Juden 
lehrt. Sie hat fie nicht als Menfhenfind, fondern 
als Vieh, als Tier in Menfhengeftalt ange 
fehen. Sa, fie hat die Hausangeftellte noch jchlinmer 
behandelt. Wenn ein Menfch einen Hund befist und er 
vernachläſſigt das Tier derart, daß es fih die Gliedmaßen 
erfriert, dann tritt der Tierfchugverein gegen ihn auf. 
Dann zeigt er ihn an und der Tierquäler wird fchwer 
beſtraft. Es feint nötig zu fein, dem Juden gegen- 
über einen „Menſchenſchutzverein“ zu gründen. 
Es ſcheint nötig zu fein, ein Menſchenſchutzgeſetz 
zu Schaffen, Das den Nichtjuden gegen die Quälereien 
und Peinigungen des Juden in Schug nimmt. 

Nun follte man denken, daß fein Nichtiude e3 wagen 
würde, diefe ſadiſtiſche Jüdin zu verteidigen. Wir haben 
und leider getäufcht. Die Jüdin Wiener fand einen 
nihtjüdifchen (!) Anwalt. Er heißt Bernhard Ver- 
gold und it Juſtizrat. Er befigt mit feinem Sohn eine 
Kanzlei am Plärrer Nr. 2 und ift affoziert mit dem 
Juden Richard Jung. Damit ift alles verjtändlih. Ju- 
de und Nichtjude in einer Kanzlei, da kommt immer 
eine Qubendienerei dabei heraus. 

Es wird ihnen aber nicht gelingen, bie Angeklagte 


Die ſchwarzen Antilemiten von Harlem 


Der von Juden betriebene Boykott beuticher Erzeug- 
nijfe hat auch die Deutichen in Amerifa dazu gebradt, 
daß fie fich ihrer deutichen Herkunft wieder erinnern 
Der Bund „Freunde des neuen Deutjchland” Hat den 
Kampf gegen die jüdifche Denutfchenhege aufgenommen. 
Sn feinem „Chicagoer Wedruf” (1. Jahrgang, 15. Oft. 
1934) ift zu leſen: 


Harlem, die Negerhodhburg von Newyork, war in den 
legten Woden des Defteren der Schauplatz antifemitt- 
cher Kundgebungen, die den fait ausſchließlich aus Ju- 
den bejtehenden Geſchäftsleuten Angſt und Schrecken ein- 
jagten. Die jüdifche Prefje des Landes ift angeblid aus 
„gut informierter Quelle” unterrichtet, daß zwiſchen der 
Leitung des Bundes „Freunde des neuen Deutſchland“ 
und den rabiaten Negern von Harlem enge Beziehungen 
beftehen. Selbſtverſtändlich ift diefe Behauptung erjtunfen 
und erlogen. Die Negerbevötferung Harlems ijt nämlich 
von den jüdiſchen Kreditgejcäften in einer Weiſe aus 
geplündert worden, dak fid die Opfer der jüdifchen 
Wucherei aus ganz natürlichem Empfinden dagegen auf- 
lehnen. In einer Chicagoer Zeitung jammert nun ein 
„tapferes Südtein“ über die furchtbare Gefahr, in der 
feine Naffegenoifen in Harlem ſchweben. Er erzählt fol- 
gende Geſchichte: Abdul Hamid, der fhwarze Hitler, 
ijt ein glänzender Nedner, zugleich aber ein ganz nieder- 
trächtiger Gangiter. Plötzlich und unerwartet erjcheint 
er mit einem Dugend feiner Anhänger an irgend einer 
belebten Stelle Harlems und predigt feinen Haß gegen 
die armen Juden, von einer alg Podium benußten Sei- 
fentijte herunter. Die Majfen beginnen fih zu fammeln 
und in wenigen Minuten hat Ddiefer verantwortungstofe 
Demagoge feine ſchwarzen Zuhörer wild gemadt. Die 


jüdischen Gefrhäftstente aber leben in Angſt und Schreden 
und wo immer der „Schwarze Hitler” mit feiner Horde 





Wiener als eine andere Hinzuftellen, als fie fich Hier 
entpuppt hat. Sie it Jüdin. Sie ift die Angehörige 
einer Raſſe, die das deutſche Wolf aus dem innerften 
Wejen heraus haft und verfolgt. Und die aus dieſem 
Haffe heraus mit teuflifcher Freude und giftigem Hohn 
zufah, wie fie die Gefundheit eines deutfchen Mädchens 
für Jahre hinaus ruinierte, 


ericheint, ſchließen fie plötzlich ihre Geſchäfte und halten 
ihre Lichter aus. 

„Wann endlih wird die antifemitifche Propaganda 
der Deutjchen von behördlicher Seite aus unterbunden?“ 
fragt das fojchere Jüdlein am Schluſſe feiner Geſchichte. 
Empört jiġ irgend jemand gegen jüdische Gaunerei und 
Ausbeutung, ganz glei wo immer es auh fei in der 
Welt, dann ift Hitler Daran jul. Es wäre tatſächlich 
zum Laden, das „Gefeires“ der Kinder Israels zu leſen, 
wenn wir nicht genau müßten, dab diefe Lügner einen 
anderen Zweck damit verfolgen. Nämlich den, die öffent- 
tihe Meinung des Amerikaners zu beeinjluffen. 

Wir, der Bund „Freunde des Neuen Deutſchland“, 
jind auf dem Plan und werden mit nimmer ermüdender 
Kraft dafür forgen, daß die Wahrheit unter unjere Mit- 
bürger fommt und die erbärmliden Lügen dieſer journa- 
liſtiſchen Giftmiſcher zuſchanden werden. 


Ein ſchwediſcher Schriftſteller empfiehlt 
Engliſch als Weltiprache 


New Vork Herald veröffentlicht ein Interview des 
ſchwediſchen Scriftftellers Berner von Heidenftan, 
das in der fchmwedifchen Zeitung „Dagens Nyheter” er- 
ihien. Heidenſtan ift der Auffafjung, daß eine inter- 
nationale Sprache der einzige Weg zur Löjung vieler 
Probleme, die in Genf diskutiert würden, fei. Engliſch, 
jo meinte er, eigne ſich ganz ausgezeichnet. ES fei leicht 
zu lernen und man ſpreche diefe Sprade ſchon in einem 
großen Teil der Welt. 


Ein jüdischer Rechtsanwalt wird 
abgelchnt 


Wie die „Deutſchen Nadrichten für Litauen‘ berichten, 
follte in Georgenburg, Kreis Infterburg, vor einiger Zeit 
eine Gerichtsſache gegen einen Paftor ftattfinden. Das 
Konziftorinm Hatte die Angelegenheit einem jüdischen 
Rechtsanwalt übergeben. Der Paftor erklärte, dak ein 
Zude in evangeliſchen Kirchenſachen nicht auftreten könne 
und lehnte eine Teilnahme am Prozeß ab. 





Ahasveros 


Das Kunitwert eines Belenners im Keller der Hamburger Kunſthalle 


Als die Juden durch den verbredheriihen Staats 
umſturz des Jahres 1918 die Macht in Deutſchland an 
fih gerifien Hatten, gingen fie fofort daran, alles weg- 
zuräumen, was ihnen nicht paßte und den Unrat und 
die Gemeinheit als Eymbol der neuen Zeit auf den Thron 
zu erheben. Der „Eiferne Hindenburg“ in der Reichs— 
hauptjtadt, in den Taufende danfbarer Menſchen eijerne 
Nägel gefchlagen Hatten, mußte verſchwinden. Der deut- 
ſche Adler, das Sinnbild deutfcher Kraft, wurde in ein 
Tier verwandelt, das einer Henne oder Krähe ähnlich 
ſah. Die Farben einer ruhmvollen Zeit verfchwanden 
aus der Neichsfahne und wurden erjept durd eine Zus 
fammenftellung von Farben, die wie ein ſchriller Miß— 
flang in die Zeit Hineinfchrieen. Landrsverrätern pie 
Heinrid Heine (VBüdeburg) wurden Denkmäler geſetzt 
und man war fon dabei, nad) dem Mosfauer Vorbild, 
auh dem Chriftusverräter Judas Iſchariot in Tentid- 
fand eine Heimjtatt zu geben. So machte es der Jude, 
als er zur Macht gefommen war und mas würde nod) 
alles geichehen fein, wenn nicht der nationalſozialiſtiſche 
Sieg gefommen wäre, 

Wir leben Heute in einem "Dritten Neid. Die Madit 
des Juden ift gebroden. Iſt es der neuen Zeit ent- 
ſprechend, wenn noh weiterhin Nüdficdhten geübt werden, 
die das bürgerlich-liberaliſtiſche Deutſchland der Vorkriegs— 
zeit charafterifierten? In einem Kellerverſchlag der H a m- 
burger Kunſthalle vermodert ein in Gips geformtes 
Werk des Bildhauers Cornile, das niht allein einen 
tiefen Sinn offenbart, fondern auh ein Hohes Kunſtwerk 
darjtellt: Ahasver, Der ewige Jude, fhreitet 
über die niedergetretene, verfflante nidt- 
jüdifhe Menſchheit hinweg! ES gehörte im Vor— 
friegsdentjchland großer Mut dazu die aus den Jahr- 
taufenden fommende Wahrheit fünftlerifch zu geitalten 
und fie dem damaligen Deutſchland anzubieten. Cor- 
nile Hatte diefen Mut. Er mußte ihn bitter büken. 
Der judenhörige Senat der Kaiferzeit lehnte das Angebot 
ab (das Kunſtwerk war im Jahre 1903 geihaffen tvor- 
den). Corneli aber verarmte. Er war von nun ab 
ein Geächteter. 

Wir leben im Tritten Neid. Wie wäre es, wenn 
ein Senat des neuen Reiches ſich des Werkes erinnern 
würde, das der Schr Gorneli als Verfünder natis- 


nalfozialijtifchen Wiffens in einer Zeit geſchaffen Hatte, 
in der fünjtlerifcher Bekennermut mit perfönlider Ber- 
nichtung bejtraft wurde! Holt das Werl jenes gott- 





bennadeten Künſtlers aus dem Keller heraus. fegt es in 
Erz oder Kupfer und ftellt eg vor der Hamburger Börfe 
auf. Und gedenft Hilfreid des feines Mutes wegen ver- 
geffenen und verarmten Hamburger BildhauersGornelil 


Niedergetreten 
mit viehiſcher Brutalität 


Der Zalmudprozeh in Kattowitz 


In ber „Jüdiſch-liberalen Zeitung“ Ausgabe 44 vom 
1. Suni 1934 ift folgende Notiz veröffentlicht: 


Gefälscht oder frei erfunden 


Kattowitz. In dem Prozeß gegen den Schriitleiter der 
antisemitischen Zeitung „Blyskawica“, Eduard Chowanski, der, 
wie berichtet, wegen Beleidigung der jüdischenReli- 
gron zu neun Monaten Gelängnis mit dreijähriger 

ewährungsfrist und einer Geldbuße von 300 Zloty an die 
Kattowitzer Jüdische Gemeinde verurteilt wurde, nahmen die 
Berichte der vorgeladenen Sachverständigen, des Kattowitzer 
Rabbiners Kalman Chamejdes, des Warschauer Rabbiners 
Prof. Moses Schorr und des Krakauer katholischen Klerikers 
Prof. Archutowsky, den Hauptteil der Verhandlung ein. 
Rabbiner Chamejdes legte eine eingehende Expertise vor. 
Prof. Archutowski und Prof. Schorr stimmten dieser Expertise 
zu, doch versuchte Prof. Archutowski zu beweisen, daß das 
Judentum wenigstens in den ersten Jahrhunderten nach Christi 
das Christentum mit Haß verfolgte. Es sei möglich, daß zu 
jener Zeit gewisse jüdische Sekten sich des Blutes zu magi- 
schen Zwecken bedienten. Prof. Archutowski berief sich dabei 
auf Sätze im Talmud, mußte aner nach den Gegenausiührungen 
von Prof. Scho'r zuxeben, daß er ein Opf r fal-che: Hinweise 
geworden sei, da solche Sätze im Talmud nicht enıhalten sind 
Prof Schorr schilderte die geistige Atmosphäre, in der de: Tatmud 
ent+anden ist, und wies nach, daß die voo den Antisemiten seit 
vielen Jahrzehnten renu zten Talmudzitare entweder gefälscht 
oder frei erfunden worden -ind 


Der hier genannte Profeffor Mofes Shorr it An- 
gehöriger der jüdiſchen Raſſe. Juden halten zufammen. 
Es ift ihnen 'befohlen vor Gericht falſch zu ſchwören, 
wenn der „Name Israel“ in Gefahr fei. Der Jude 
Mofes Schorr hat alfo vor dem SKattomwiger Gericht 
einen Meineid zu Gunften feiner Najje geſchworen. 

Schopenhauer bezeichnete die Juden alg die „großen 
Meifter der Lüge’. Von diefem Standpunft aus muk 
der Nichtjude auch diefen Kattowiger Prozekbericht an- 
fehen. Sn Wirklichkeit hat fih die Verhandlung anders 
zugetragen. Der Angeklagte jelbft, Edward Kowanski, ein 
Pole, berichtete ung in einem Schreiben vom 16. Juli 
1934 den Verlauf des Prozefjes: 


Ratowice, d. 16. 7. 1934. 
An die Nedaktion „Stürmer” in Nürnberg-W. 


Mit gröftem intereffe verfolge ich jede antifimitifche 
Beitfchrift, bie mir in die hand gelangt. Beſonders ſchätze 
ih den „Stürmer”. Als id am 24. Maj diefen jahres 
für verfchiebene artifel3 die feinerzeiß in ber Beitichrift 
„BTyskanica“ vor Gericht verantworten muffte, legte 
ih aud) dem Staatsanwalt, die fpecial Aytualmord Nr. 
bes Stürmers vor. Es hat zwar nicht viel geholfen, aber 
ein eindrud machte der Stürmer doch. Sch Habe in 
5 füllen zuverantworten gehabt, in 3 fällen fam id frei, 
und in 2 fällen erhielt ih je zu 6 monate, insgejamt 
9 Monate Gefängniß, ich habe fofort rufurs eingelegt 
und glaube beim nächften procep den wahrheitzbeweis 
g erbringen. Natürlich rechne ih auch auf beihilfe aller 

rifhen Kampfgenofjen, denn im Kampf gegen die Ju- 
benfrage darf es tein National unterſchied geben. id fenne 
nur eine parole: 

Möge Völterfriede und Völkerglück über alle arifchen 
Völker fommen und Juda verreden. Trogdem das ich 
im legten Proceß mit den Juden eine niederlage erlitt, 
fo gebe ich den Kampf nicht auf. denn die fache hätte 
anders ausfallen müfjen. Erſtens hat mich der Adivofaı 
verraten und zweitens waren die Juden jo ſtark ver- 
treten das ich nicht genügend vorbereitet war, um in 
allen 5 fällen den wahrheitzbeweis zuerbringen. Ich 
ftand allein in der Anflagebanf ohne Adwokaten, und 
mir gegenüber, ftanden 1. Adwokat jüd, 1. fachveritändiger 
Profeſor Schor jüd, 1. Rabiner Hamaides, und 3 jü- 
diſche rechta Kibiger. Im HYuehörerraum waren getron- 
melt voll lauter Suden. Der einzige dhriftlicher ſachver— 
ftändiger Prof. wollte wohl objektiv fein, aber leider 
die Überzahl der Juden Hat gefiegt. 

Ich kann dem deutjchen Volf nur gratulieren in ber 
lage zu fein, von der Judenplage befreit zu fein. Bei 
ung in Polen glauben die Juden gut aufgehoben zu 
fein, denn alle diejenigen die von anderen Ländern 
vertrieben werden fammeln fih bei ung im Qande. Es 
ift nicht zuverftehen dag bei ung in foeinem Agrarftaat 
viele Bürger vor hunger fterben müfjen, das fommt davon 
das die Judenplage überhand genommen hat, und es an 
Männern fehlt, die fidh aus idealismus für das Voll auf- 
opfern möchten. Sch habe erfahrung auf diefem Gebiete, 
benn fon 4 jahre muß ich hungern, weil ich nicht der 
diener der Judenraſſe fein will. 

Dag deutsche Volt ift heut in ber Lage zu behaupten, 
das e3 unerreichbar ift, wag mann aud) nehme. 15 mil- 


Der 





ude legt mit Der Cge und Jct mi der arpei 


jionen Zuden auf der Welt, bie bie Arier betrügen und 
ausfaugen, dürfen im öffentlichem dient fein recht fin- 
den. Erft dann wird Völferfriede eintreten. 

Für die Arier in Polen wird es viel arbeit geben 
um fih von ber Judenplage zu befreien, aber mit hilfe 
des befreiten Volles jo wie des deutfihen wird e8 ung 
auch gelingen. Achtungsvoll 

Edward Chowanski, Katowice 
el. 3. maja 5. 


Polski Gorny Slask 


Da viele Arier mit dem vorſchlag an mich heran— 
treten um den Proceß in der 2. Inſtanz erfolgreich für 
die Arier zuführen, beabſichtige ich mit hilfe eines polni— 
ſchen-deutſchen ſchriftſtellers, die 30 feiten ſtarkes Gut- 
achten der Juden, und das Gutachten des ariſchen Prof. 
Architowski, der öffentlichkeit zugänglich zu machen. Der 


Wie eng das Judentum mit Zentrum und Bayeriſcher 
Bolfspartei verfilzt war und nod) ijt und Heute dieſer ver- 
flojfenen Vernunftehe nadtrauert, beweiſt mir ein Er- 
lebnis der legten Zeit. 

Einer meiner Witarbeiter belanfchte während einer 
Eiſenbahnfahrt in Norditalien das Gefpräd einer Ber- 
liner Jüdin mit einem Naffegenoffen, der in Italien an- 
ſäſſig ift. Diefe Jüdin, eine typifche Vertreterin der 
jüdischen Sntelteftuelten, Hatte verfucht im Reihe M u f- 
fotinis eine geeignete Stellung zu finden. Doh damit 
wurde es nichts. Bitter beklagte fie ſich bei ihrem Raſſe— 
genofjen darüber, Daß es ihr wegen Des wad- 
jenden Antifemitismus in faſchiſtiſchen 
Kreifen unmöglid war, in einem Verlage 
oder bei irgend einer Zeitung unterzukom— 
men. „Run bleibt mir leider weiter nidts anderes übrig 
als nad) Verlin zurüdzufahren,” erflärte fie ſeelenruhig, 
„denn Hitler bleibt auch nicht ewig an der Macht. In 
Deiterreihh haben wir den Nationalfoziafismus erledigt. 
Denn unfer bejter Bundesgenoſſe ift Nom.“ „Nu, wie 
baigt Nom?“ fragt ihr Bundesgenoffe. Darauf die Jü- 
din: „Aber dag ijt doh ganz flar, unfer mächtigſter 
Helfer gegen die Nazis ift und bleibt doh die politische 
Kirche, der pofitifche Katholizismus, der fih lieber mit 
ung Juden verbündet, die wir das Chriftentum ablehnen, 





Juden Hoffnung! 


Proceß war zu gewinnen, hätte mich der Rechtsanwalt 
nicht im ftich gelaifen. denn vor dem Proceß ſchon 
einige wochen, verſuchten die Juden mit Hilfe der Juden- 
diener mid; zubejtechen, Damit der Procek zuguniten Der 
Juden ausfällt. da ich nicht darauf einging, weil mir 
meine ehre lieber ijt, wie ein Judas Groſchen, fo ver— 
jagte mein Adwokat mit der begründung niht bezahlung 
feiner verteidigung. Die Partei war arm, und ich fetber 
befam fein Gehalt. Ch. 


Edward Chowanski it Antiſemit und hat e3 gewagt, 
den Juden die Stirne zu bieten. Der Jude Alberti 
Eittenfeld macht in der Beitfchrift „Geſellſchaft“, 1899 
Nr. 12 folgendes Geftändnis: 

„Ber fi der jüdischen Clique entgegenftelft, den 
verfucht diefe unweigerlich mit viehifher Brutalität nie— 
derzutreten. 

Der Antifemit Edward Chowansfi muß heute bie- 
felben Leiden und Verfolgungen erdulden, die der „Stür— 
mer” ein volles Jahrzehnt Hindurch über fich ergehen 
fafjen mußte. Die jüdiſche Clique wird verfuchen, ihn 
mit „viehiſcher Brutalität” niederzutreten. Aber 
eg gibt noch idealiſtiſche Kämpfer. Wir glauben, daß 
Edward Chomwansfi fo einer ift. Wenn er nicht nachgibt, 
wird er fiegen. Der „Stürmer reicht ihm im Geiſte 
die Hand und wünfcht ihm Kraft und Mut zum Kampfe 
gegen den gemeinfamen Feind. 


ja veradjten. Aber einig find wir in unferem gemein- 
famen, unverfühnlihen Haß gegen Das erwadende Ger- 
manentum! Unfere Stunde kommt wieder. Gegen ung 
beide fommen die Nazis nidt auf, Denn wir Haben 
das Geld. Mir wurde in Nom verfidert, dah von 
Deutſchland her die beiten Verbindungen nah Nom be= 
itehen. Wir armen, verfolgten deutſchen Juden fepen all 
unjere Hoffnungen auf Rom, das uns feine Hilfe als 
beiter Freund zugeſagt hat.” 

Schade, daß man den Namen diefer Berliner Jüdin 
nicht feititellen fonnte! Domh eins können wir wieder 
erſehen: Der Jude Haft uns Deutſche ans vollitem 
Herzen und wird uns haffen, wenn er uns aum jept bei 
jeder Gelegenheit feine Loyalität als Staatsbürger ver- 
jihert. Tod) alle Mittel find ihm Recht, uns zu ſchädi— 
gen. Dabei verbündet er fih jebt anfcheinend aufs neue 
mit den fümmerlicyen Nejten des Zentrums und der 
Bayeriſchen Bolfspartei. Auffällig iſt allerdings, dap man 
in der legten Zeit fo Häufig Juden im Verkehr mit 
früheren prominenten Schwarzen jieht, die fih angeblich 
gleichgeſchaltet Haben. Alſo aufpaffen auf diefe Saboteure 
des deutſchen Wirderanfbaues! Der Jude möchte wieder 
jeine alte VBormad)titellung von ehedem. Doch das werden 
wir ihm gründlich verfalzen! Dr. K. 


Der Hude Untermyer proteſtiert gegen 


den amerikanischen &taatsjefretär Hull 


Wie die „Chicago Daily Tribune” aus Newyork er- 
fährt, hat der Hauptorganiſator und Heper des anti- 
deutſchen Boyfotts in Amerifa, der Jude Untermyer, einen 
formellen und ſcharfen Proteſt gegen irgendein Handels- 
abkommen zwifchen den Vereinigten Staaten und Denti- 
fand erhoben. Diejes Proteftidreiben wurde an den 
amerikaniſchen Staatsſekretär Hull gerichtet. Das Blatt 
berichtet ergänzend, daß Untermyer erflärt Habe, es 
werde unmöglich fein, den gerechten und meitverbreiteten 
Boyfott gegen deutſche Waren zu überwinden. Ferner 
betonte Untermyer, daß Amerifa feinen Gewinn aus 
irgendweldyen Handelsabfommen mit Deutſchland ziehen 
werde. 


Wie befannt, Hat ſich der amerikaniſche Staatsjelretär 
Hull kürzlich unmißverſtändlich gegen irgendmelde Boy- 
fottbeftrebungen gegenüber befreundeten Nationen aus- 
gefprochen. (Chicago Daily Tribune 1.10.) 


Jüdiſche Abordnung beim litauifchen 
Außenminiſter 


Wie die „Rigaiſche Rundſchau“ mitteilt, ſoll der 
litauiſche Außenminiſter Loſoraitis kürzlich von einer Ab— 
ordnung der Vertreter des jüdiſchen Weltverbandes und 
der jüdischen Telegraphen-Agentur „Ita“ aufgefucht wor- 
den fein. Es follen Dabei die Vergältniffe der Juden in 
Polen und Litauen bejprochen worden fein. Weiter wird 
berichtet, dah die jüdische Abordnung den Minljter erſucht 
habe, die notwendigen Schritte zu unternehmen, um 
eine weitere Ausbreitung der antijüdifchen Strömungen 
in Litauen zu verhindern, 









Am 24. September 1930 ſprach Julius Streicher 
in Gelnhaufen im Rheinland. Treue Stürmerfreunde 
hatten auf die Berfaommlung mit einem Plakat aufmert- 
jam gemadjt, das den Geiſt kennzeichnet, der diefe Stür- 
mergardiiten damals ſchon beſeelte. Jn Gelnhaufen qe- 
hörte zu jener Zeit viel Mut dazu ſich fo offen zu be- 
fennen, wie es jene Getreuen taten. 


Norbert Frank 


16 jähriger Jude ſchaͤndet 4 jaͤhriges Mädchen 


Das Geheimnis der jüdiſchen Frühreife 


Menſchen mit nordiſchem Blutzeinfchlag werben fpät 
reif. Was gut werben foll, braucht feine Weile. Sie 
behalten bafür ihre Kraft und körperliche Schönheit bis 
ins hohe Alter hinein. In Afrita, in Afien, ja fon 
auf den fübdlichen Spigen Europas reifen die Menſchen 
viel früher. Dort heiraten völlig ausgereifte Mädchen, 
während ihre Altersgenoffinnen in nordifhen Ländern 
noh als Kinder fpielen. Die Eigenfchaft der Yrühreife 
entdeden wir auch am Juden. Dieje Tatfache allein ſchon 
beweift, daß der Jude raſſiſch mit uns nichts zu tun Hat, 
baß er ein Artfrember in unferem Bolte ift. 


Sn den Schulbänfen unferer Gymnafien, Realjchulen l 


und fonftigen Höheren Lehranſtalten faßen unb figen 
leider heute noch unter bdeutfchen Jungen und Mädchen 
auch Juden. In den Chor glodenheller Jungenftimmer 
miſcht fich der fnarrende Baß ber gleichaltrigen Juden. 
Diefe Juden find ihren deutſchen Mitfchülern in ber 
örperlichen und damit in ber gejchlechtlichen Entwidlung 
um Jahre voraus. Gie wiſſen um Dinge und bejchäftigen 
fih mit ihnen, an bie der gleichaltrige beutfche Junge 
noch gar nie gedacht hat. Der beutfhe Junge fieht in 
dem Mädel, da3 mit ihm in der gleichen Klaſſe ſitzt, Die 
Gefpielin, die er gelegentlich ärgert und fühlen läßt, daf 
er ber Stärfere ift. Der frühreife Judenbub muftert bie 
Mitfchülerinnen feiner Klafje mit Augen, aus denen bag 
erwachte Tier lauert. Die frühreifen Juden un- 
ter deutfhen Schülern, die noch Rinder 
find, waren und find eine ungeheure Ge— 
— Sie haben in der Klaſſe in der Regel ben „Aufe 
lärer” gefpielt. Sie Haben als Juden ihr bejonderes 


riebleben. Sie haben von diefem Triebleben ihrer Nach⸗ 
parfchaft fein Hehl gemadt. Sie haben fi) darin ges | 
fallen, ſich ‚als „Wiſſende“ anftaunen und nadeifern zu 


Kafien. Sie haben oft eine ganze deutſche 
Schulflaffe verdorben. Bor den Augen von Leh- 
xern, bie deshalb nichts fahen, weil fie von der Raſſen— 
frege teine Ahnung hatten und in ihrer Unwiffenheit der 
üdifchen „Minderheit” ihren befonderen Schuß noch an- 
gedeihen ließen. 

Das Geheimnis der Frühreife, da3 wir am Juden 





beobachten fünnen, findet feine Erklärung in der Kaffe, 


im Blute des Juden. Die jüdifche Raffe ift das Produft 


einer Reihe von Rafjenfreuzungen. Unter ande 


tem hat der Jude einen gehörigen Schuß Negerblut 
in feinen Adern. Seine gefräufelten Haare, feine Wulft« 


Kippen, bie Tönung feiner Augäpfel zeugen davon ebenfo, 
wie die unerfättliche Gefchlechtsgier, die vor Sittlichfeits- ; 


herbrechen nicht zurüdichredt und in ber brutalen Schän- 
dung anbersraffiger Frauen ihren höchften Triumph ſieht 
Bon biefer tierifchen Gier ift fchon der eben reif mer 
dende Judenbub befeffen. Die jüdifhe Raſſe ha 
mehr jugendliche Sittlichkeitsverbrecher i: 
ihren Reihen, als ihre nidhtjüdifhe Um 
welt ahnt. Die Juden haben e3 nur immer meifter 
haft verjtanden, folche Fälle als „harmlos, als „Kin 
dereien“ abzutun und aus ber Welt zu räumen. De 
und dort aber kommen Dinge and Tageslicht, die einen: 
Blid tun laffen in die Verfommenheit jüdischer Jugend 
licher. So dieſer Tage in Raiferslautern in ber Pfalz. 


Der 16jÄährige Mäschenichänder 


Der Mepgermeifter Stubenberger in Kaiferslautern he 
einen Meggerlehrling. Er heißt Norbert Franf, if. 
16 Jahre alt und ftammt aus Glaumünchweiler. Nor- 
bert Franf ift ein Jude. Sein Meifter Stußenberger fol 
fein Jude fein. Uber ein Judenknecht ift er. Wer in 
heutiger Beit, in der deutfche Eltern fich die Füße aus- 
laufen, damit fie für ihre fehulentlaffenen Jungen einc 


Lehritelle befommen, einen Judenbuben al3 Lehrling ein- ! 


fteltt, ift ein Judenknecht. 

Am 29. September 1934 lockte der 16 jährige Jube 
Norbert Franf ein vierjähriges (!) Mädchen auf fein 
Zimmer und vergewaltigte dort Das Kind. Durch das 
Schreien des Mädchens wurde die Nachbarfchaft aufmerf- 
fam und überrafchte den jüdifchen Wüſtling bei feiner 
Verbrechertat. 

Die Juden geben ihren Kindern Unterricht im Tal- 
mub und Shuldhan arud. Sie geben ihren Spröß- 
lingen die Geſetze und Lehren diefer beiden Bücher mit 
hinaus ins Leben. Einer biefer Talmudfehrfäge lautet: 

„Ein nichtjüdiſches Mädchen, das drei Jahre (CN) 
und einen Tag alt ift, fann gefchändet werden.” (Abodah 
farah 37 a). 

Das Opfer von Kaiferslautern ift 4 Jahre alt. Der 
Jude Norbert Franf erachtete e3 als geeignet zum 


Schänden. 
Die alte Methode 


Jeder Jude, der wegen Schändung und Vergewalti— 
gung vor Gericht ſteht, hat dieſelbe Art ſich zu ver— 
teidigen. Jeder ſtellt die Geſchändete als den ſchuldigen 
Teil und ſich ſelbſt als den Verführten hin. So hat es 
ja ſchon Joſeph in Aegypten gemacht. Dieſe Art ſich 





vor Gericht herauszuhauen, iſt jüdiſche Ueberlieferung. Die 
jüdiſchen Eltern vermitteln ſie immer wieder ihren Kin— 
dern. Auch der 16 jährige Verbrecher Norbert Frank hat 
Unterricht bekommen, wie man ſich zu verhalten hat, wenn 
man bei einer Schändung erwiſcht wird. Er iſt nur noch 
nicht ſo geriſſen, wie der Joſeph von Aegypten. Dazu iſt 
er doch noch zu jung. 

Als ihn die Volizei einvernahm, erklärte er, er habe 
das Kind nicht an ſich gelockt. Es ſei freiwillig in ſein 
Zimmer gekommen. Es fehlt nur noch, daß das 4 jährige 
Mädchen den verfommenen Judenburſchen verführt hat. 


Befreit die Welt von einem Satan 


Der Jude verleumbet bie Nationalfozialiften in ber 
ganzen Welt als Mörder und Judenſchlächter. Wenn bie 
Nationalfozialiften nur ein Elein wenig von dem wären, 
ald was fie ber Jude verfchreit, bann wäre der Jube 
Norbert Frank nicht mehr am Leben. Dann wäre es ihm 
ergangen wie den Schwarzen Frauenfhändern in Amerika, 
die das Bolt lyncht und an ben nächſten LZaternpfahl 
fnüpft. Der 16 jährige jüdifche Kinderfchänder Norbert 
Franf wurde verhaftet. Er wird in einer Erziehungs- 
anjtalt untertauchen. Man wird fih vergeblich die Mühe 
machen, den Teufel in ihm zum Schweigen zu bringen. 
Norbert Franf Hat gezeigt, wohin fein Weg geht. Nur 
durch die fofort durchgeführte Entmannung tarn 
feine nichtjüdifche Umwelt von den Verbrechen verſchont 
werben, in bie ihn fein Blut künftig zwangsläufig immer 
wieder Hineinhegen wird. 


Clara Viebig 


Aus Sigila veri entnehmen wir die wenig bekannte 
Tatſache, daß die beliebte Schriftſtellerin mit dem Juden 
Cohn verheiratet iſt: 

„Als Fräulein Viebig 1896 den Verleger Theodor 
Cohn heiratete, weigerte ſich zunächſt ihre Berwandt- 





ſchaft, am Hohen efte der Naffenvermifgung teilzu⸗ 
nehmen, während natürlich die feine in corpore und frene 
dig zuſagte. Schließlich kündigten ſich doch noch ein 
paar von ihren Verwandten an. Kurz vor der Feier ließ 
ſich aber Cohn taufen und nun ſagte ebenſo empört 
über den Abtrünnigen wie einmütig feine Verwandt- 
haft ab, während die ihre, zwei Perſonen, wieder ang- 
geladen wurde; fo beging ri. Viebig die Hochzeit 
mit Gohn nur mit ihrer Mutter und einem Frühſtück. 
Dem Bunde entjtammt ein Sohn, für den die Eltern 
den Namen Viebig erbaten, mas die Behörde ablehnte, 
weil ehefiche Kinder in Deutfhland nun einmal auf ben 
Namen ihres Erzeugerd zu hören Hätten. 

Wenn wir ihre Werke kritiſch beleuchten, fo finden wir 
immer den jüdifchen Geift, der fie zum Bunde mit einem 
Juden trieb. So trägt ihr Hauptwerk Wacht am Rhein” 
den Stempel einer miderlihen SHeine-Berhimmelung, 
„Naturgewalten wimmelt von Blutſchande, Notzucht und 
PVerverfitäten, Weiberdorf“ entipringt ans entartetem 
Gemüte, alles Anreizitüde für Das Publikum, Das nad 
Nuditäten greift. ES ijt ſchade, dak ein gutes Talent in 
dem jüdifhen Schlamm erjtiden mußte.“ 

Chriſta⸗Maria Nod. 


Das Kompaniegejchäft 


Mendel und Shmui gründen zufammen eine Firma. 
Sie gehen zum Anwalt und beauftragen ihn, einen alle nötigen 
Paragraphen enthaltenden Gefhäftspertrag «aufzufegen. 

Als ihnen am anderen Tag der Anwalt den Vertrag zum 
Unterſchreiben vorliegt, weigert ſich Schmul benjelben zu unters 
zeichnen, weil er nicht voilitändig genug fei. 

Der Anwalt ift fehe erftaunt und beteuert dem Shmul, 
daß er doh nahezu das ganze Geſetzbuch hineingefchrieben hätte, 

Schmul fagt zum Anwalt: „Segen Sie fjih Hin nnd 
fhreiben Sie noh dazu, was ih Ahnen diktiere: 

„Wenn im Falle eines Falles — Gott folls verhüten, 
was aber doch einmal fein kann und fein mug — Gott ſoll's 
geben, Konfurs ausbridht, dann — muß der Meingewinn in 
zwei gleiche Hälften geteilt werden!” 





Der den Juden kennt, der kennt den Teufel! 


Julius ötreimer 


Der deutiche Geſandte in Dublin verabjchiedet fih vom Apoſtoliſchen Nuntius 


Dublin (Irland), Der deutiche Geſandte in Berlin, von Dehn⸗Schmidt, verabichiedete fich, um feinen Bolten in 
Bukareſt anzutreten. Bild zeigt den Gejandten von Dehn-Schmidt, während er den Ring des apoftoliichen Nuntius 


Dr. Pashtal Robinjon beim Abſchied küßt. 
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Jüdijcher Gchrecken vor der antiiemitiichen änternntionale 


Ein Jude Ichütter fein verängitigtes Herz aus 


Die Juden Haben immer andere für ſich fämpfen laffen. 
Sie werden es auch immer fo Halten). Biele haben bis 

nte noch nicht begriffen, daß Die marziftiiche Inter⸗ 
sationale in allen ihren Graben und Schattierungen bon 
ben Juden geichaffen wurde zur Wegbahnung für eine 
judiſche Weltherrichaft. 

Die Erfennung der marxiſtiſchen Gefahr Hat dazu ges 
führt, daß in allen Ländern ber Erde mehr oder weniger 
ftarfe Kampforganifationen entftanden, die fi zum Biele 
feßten, ihr Vaterland vor der Bergewaltigung durch das 
Judentum zu bewahren oder es aus ber Judenherrſchaft 
wieder zu befreien. Jn Deutichland Hat die Maht 
ergreifung des judengegneriſchen Nationalfozialismus bes 
reits zu einer teilweiſen Brechung Der Judenmacht ges 
ne Die Berhinderung einer ſchließlichen jüdiichen 

eltherrfchaft tjt aber nur zu erreichen, wenn Die antis 
femitifchen (jubengegnerifchen) Bewegungen bei Wahrung 
ihrer eigenftaatliden Sonberintereffen in ihren Obers 
leitungen ſich verbinden und nad einheitlihen Grundſätzen 
ben Kampf gegen Alljuda weiterführen. Der Schaffung 
einer antifemitif hen Ynternationale dient 
tnsbefondere die weitſchauende Arbeit bes „Weltdienſtes“. 
Nis im vergangenen Frühjahr die Nachricht in die Welt 
pia dab in Nürnberg ein antiſemitiſcher Weltkongreß 
attjinben würde, beſchäftigte fiH die geſamte Judenpreſſe 
mit dieſer Nachricht. Wie fehr die Juden die antifemitifdje 
ig: su fürchten Haben, erfährt man aus einer 
Zeitung, in der ber Jude nur zum Juden ſpricht und 
deshalb deutlicher wird als es ber Fall ift, wenn er fit 
von Nichtiuden gefehen ober gehört weiß. Jn der in 
Warſchau erfcheinenden jibdifchen Tageszeitung „Hajnt“ 
Nr. 135 vom 15. Juni 1934 fchüttet ber Jude Dr, Ezrial 
KRarlebad; fein Herz aus. Hier der Artikel: 


Die antifemitiiche Internationale 


Bor noch nicht zwei Jahren Habe ich in einer Notiz 
gefchrieben: „Hitler wird an die Macht kommen”. Aber 
bag ift nicht das Aergſte. Wir Haben ſchon Hamans 
{. Buch Either! Sch. d. St.) als Herrfcher gefehen und 
wir haben ſchon Juden auf ihren Gräbern tanzen gejehen. 
Das Aergſte ift nicht die Unterdrüdung einzelner Juden, 
bas Schlagen, dag Pogrom, — das Aergſte ift, dap 

tier vom Antiſemitismus, von einem zurüdgehaltenen 

ſtinkt, deffen Menfchen fih zu ſchümen pflegen — eine 
Heologie gemadit hat. 

Die Gefahr ſteckt nicht darin, daß man Juden fchlagen 
wird (weil das immer eine lokale Erfcheinung bleibt), 
Die Gefahr ftedt darin, dak das Schlagen von Juden 
eine Weltanfhauung wird. E3 wird mit den „Liberalen 
Vorurteilen“ aufgeräumt, daß ber Jube auch ein Menſch 
fei. Es wird jet Schluß gemacht mit all den em- 
mungen (bem guten Gewiſſen, ber Angſt etc.), die bisher 
en antiſemitiſche Gefühl eindämmten, das in jedem Goi 
ebt. 


Und kaum iſt es ſo weit, kaum wird ein niedriger 
Inſtinkt zu einer Idee erhoben, dann gibt es auch keine 
Grenzen mehr. Dann wird es, wenn nicht heute, ſo 
morgen, aufhören, eine ſpeziell deutſche Bewegung zu 
ſein, dann wird es eine die ganze Menſchheit ergreifende 
Bewegung werden. Dann wird, dann muß diefe Peſt auf 
alle Länder übergreifen. 

Weil alle Länder von Menſchen bewohnt werden, in 
beren Hera der antifemitifche Inftinft lebt. Jn allen 
Herzen lebt er — zurüdgehalten durch Traditionen, 
son Yivilifation und Moral. Bricht dieſer Damm, 
fo ift ein Pogrom da. Wenn man aber aus bem 
tieriſchen Antifemitismus eine Weltanſchauung maht, fo 
Bat man eine antifemitifche „Internationale“. Heute Ha- 
ben wir fie ſchon, die antifemitilche Internationale. Gie 
lebt fon, Gott fei Dank. Der Herr Streicher, der 
Herausgeber des Stürmer” und Regierungschef (Eine be- 
mußt jüdifche Falſchmeldung! Sc. d. St.) der deutſchen 
Provinz Franken, hat in feine Reſidenz eine Konferenz 
alter Antiſemiten zufammengerufen. Auf diefer Zufam- 
ntenfunft wird die fünfte Internationale gegründet wer- 
den, die Internationale zum VBernichten des Juden. (Sie 
ift inzwiſchen gegründet worben. Sch. b. ©t.). 

Wahrlich — eine Hiftoriiche Stunde. Nicht nur des- 
Kalb, weil wir bie Mugenzeugen ber Geburt ber Jnter- 
nationale find, melde teine Tleinere Bedeutung haben 
wird, wie Die erſte und zweite feinerzeit hatten — nicht 
nur beöhalb ift e8 eine hiſtoriſche Stunde. 

Es ift auch deshalb eine hiſtoriſche Stunde, weil im 

n großen jüdiſchen Tränenbuc, bis auf den heutigen 
ag fein ſolches Unglüd zu verzeihnen war. 

Es hat ſchon ärgere Berfolgungen gegeben, wie bie 

utigen, — uber feine antifemitifhe Internationale, 

ne gemeinjame Front, Leinen gemeinfamen organifier- 
ten Angriff, wie ihn der kommende Kongreß vorbereitet, 
Wet es bisher gegeben. 

Es werden ſich an ihm unter anderen beteiligen — die 
Nora⸗Leute aus Polen, die Eiferne Garde aus Rumänien, 
bie Koty⸗Leute aus Frankreich, die Mosley-Leute aus 
England, die Deutſchen aus Amerika, die Legionäre aus 
Qitauen und Lettland, die Araber aus Syrien und Pa- 
läftina etc. etc. Sie tommen alle aus Ländern, wo man 





np Der Gert Des Staates Jondern Jein DIENE nun 


jet und im Mittelalter bereit3 Judenfeindſchaft ge- 
fannt þat. Set, wenn man eine antifemitijche Jnter- 
nationale fchafft, tritt diefe Bewegung, in vielen Hin- 
ficsten, in em vollkommen neues Stadium. 


In einer Hinſicht wird fie — ſtärker als wir, jtärfer 
als unfere Kampfmittel. So lange, als fie ein lokaler 
Chooliganismus von örtlichen Chooliganen gewejen ift, 
fonnten wir der Bewegung durch ben Appell an Ruhe 
und Ordnung beifommen, durch den Appell an die Hu- 
manität, an die Regierungsbehörden und die Polizei. Der 
Kern der Sache ift folgender: einen einzelnen Dieb, einen 
einzelnen Verbrecher fann man fafjen, weil feine Tat 
as Zeugnis ablegt für feine perfönliche verbrecherifche 

atur. 

Und ſelbſt wenn es zu einer Maffenbeiwegung in 
einem Lande wird, tann man an benachbarte, an fremde 
Länder appellieren. Man fonnte ſolche Störer der Ruhe 








Am 15. Auguft fand in Züri ein Kongreß der 
ſchweizer Zioniften ftatt. Man Hatte fih als Redner den 
befannten engliſchen Zionijtenführer Profeffor V rod ep- 
ty aug Mandeiter geholt. Die Verſammlung, in melder 
man viele Prominente fah, fand im Konzertſaal der 
„Kauflente” ftatt und war ſchon lange vor Beginn 
überfüllt. 

Gleich beim Einlaß tam es zu einem Auftritt zwiſchen 
den Beſuchern und dem chriſtlichen Auffichtsperjonal, da 
viele Juden ſich meigerten, ihren Hut abzunehmen, mas 
das Perfonal zur Arußerung veranlaßte, daß es bei jüdi- 
Ir Verſammlungen niemals ohne, bezw. Ertranaganzen 
abginge. 

Der Redner ſelbſt bedauerte, nicht in feiner Mutter- 
ſprache, Hebräifch bezw. englifch reden zu Dürfen und bat 
wegen feiner frhlechten deutſchen Ausſprache um Nachſicht. 

Er fei, fo betonte er einleitend, Tein Freund von Po- 
lemiken und mit der feiten Abficht gefommen, nur mit 
nadten Tatſachen aufzuwarten. Er machte fein epi 
daraus, daß der Zionismus fi) in ſchwerer inner- und 
außenpolitiſchen Kriſe befinde und in der Tommenden 
Beit mit ſchweren Kämpfen zu rechnen fei. Innerpolitiſch 
deshalb, weil im Judentum felbft immer noch jtarfe 
Uneinigfeit fei und erinnerte anſchließend hieran, daß Die 
Römer vor 1800 Jahren den Kampf nicht gewonnen, 
fondern ſich die Juden durch ihre Uneinigkeit ihnen aus- 
geliefert Hätten. , 

Außenpolitiſch fei aber noh eine größere Gefahr, weil 
die englifche Regierung den zionijtifhen Forderungen im- 
mer mehr ablehnend gegenüberjtehe. Man Habe ſchon in 


Die verfehlte Proteſtverſammlung 


Zwei Tage nah der Machtübernahme Adolf Hitlers 
veranftalteten Die Juden von Buenos Aires eine 
Broteitverfammlung gegen den Nationalfozialismus. Zehn- 
taufend Judenfüße watfchelten durch die Straße Corien- 
tes nad dem Lunapark, wo das Gemauſchel ftattfinden 
follte. Die ganze Miſchpoche Hatte ſich verfammelt, um 
in unflätigen Ausfällen und erlogener Hepe das Neue 
Deutſchland und feine Führer zu verleumden. Die Nir- 
derträchtigfeit jüdiſcher Nabuliftit follte die Argentiner 
bewegen, einem Krieg gegen Deutſchland teilnahmsios ge- 
genäber zu ſtehen. Welchen Erfolg ihr Beginnen Hatte, 
erfuhren die Juden auf der Stelle. Auf den eriten 
Plähen erhoben fih ungefähr zwanzig Argentiner. ES 
war der Augenblid, wo Diefen die Gemeinheit auf den 
Höhepuntt geitiegen ſchien. Sie ftredten den rechten Arm 
aus zum Hitlergruß und riefen: Biva el fajrismo! 
Viva Hitler! (Es lebe der Nationalfozialismus! Es 
lebe Hitler!) 

Diejes tapfere Eintreten für Deutſchland bezahlte der 
Wortführer der Meinen Schar mit einem Schädelbrud), da 
diefe 20 Mann dem Angriff von 5000 nicht gewachſen 
fein Tonnten. 


Heiterführung des antidentichen 
Bonkotts duch den amerikanischen 
Gewerkſchaftsverband 


Die amerikaniſche „Chicago Daily Tribune“ berichtet 
aus San Francisco: Der amerikaniſche Gewerkſchafts⸗ 
verband Hat auf feiner Tagung in San Francisco be- 
ilojen, den Boykott gegen deutſche Waren 
fortzufeßen, den Faſchismus zu befümpfen 
und Flüdtlinge aus dem nationalfoziali- 
kifhen Deutfhland zu unterjtüßen Der 








Die jüdische Schlange 


und Ordnung in einem fulturell nicht erwachſenen Staat 
disfreditieren, man fonnte e3 fo mit einem Rumänien, 
einem Tunis u. a. machen. 

Sobald aber der Antifemitismus eine internationale 
Bewegung und der einzelne Chooligan der Vertreter eines 
weltumfafjenden Kampfes wird, wie 3. B. etwa der Ar- 
beiter zum Vertreter des Klafjenfampfes — mit dem 
Moment Hört der Pogromſchuſchik ſchon auf ein ver- 
einzelter Verbrecher zu fein und er wird — ein Kämpfer. 
Bon diefem Augenblid ab — felbft wenn e3 gelingt, bei 
der Polizei zu bewirken, daß er eingefperrt wird, heißt 
es ſchon nicht mehr, daß ein Mefjerftecher feine rechte 
Strafe erhält, fondern, daß er für eine Idee ind Ge 
fängnis kommt. 

Und fobald der Antifemit zu einem international or- 
ganifierten Kämpfer für eine Idee wird, dann Hilft auch, 
natürlich, fein Appell mehr an ein benadhbartes Land 
oder an einen Völkerbund. Dann können wir ihm fon 
nicht mehr mit einer politifchen Aktion beifommen. Der 
Antifemit fteht dann auf gleicher Stufe mit anderen, er 
nimmt einen ehrenhaften, offiziell anerkannten Platz in- 
mitten anderer Kämpfer für Ideen ein. 


Erwägung gezogen, durch das englifhe Volk einen Drug 
auf die Regierung auszuüben, aus begreiflichen Gründen 
fei man wieder Davon abgelommen. 

Bon einer Schliegung der Eintwanderertore Tönne feine 
Nede fein, aber die englifhe Regierung müſſe in der 
PBaläftinafrage mit zwei Völkern rechnen. Hier die Juden, 
dort die Araber, deren Erbitterung gegen die 
jüdifhen Unterdrüder von Tag zu Tag 
fteigt. Er mußte zugeben, daß die arabiſchen Einwände, 
die Juden Hätten Das fruchtbare Land gefauft, bezw. an 
ſich geriffen, während die Araber immer mehr auf un- 
fruchtbare Höhen gedrängt werden, nit ganz unrictig 
jeien, aber fie Hätten ja ebenfo gut vor Jahren das 
fruchtbare Land für fih erobern können. 

Große Beſorgnis bereite den Zionijten der vor zwei 
Tagen in der größten engliſchen Zeitung „Times er- 
ſchienene Xeitartifel, welder fih der durch Die Juden 
ſtark bedrüdten Araber annimmt und Das arabifche 
Volt mit einem vor einer Schlange fienden Kaninden 
vergleicht, zitternd jede Minute von der Schlange auf- 
gefreifen zu werden. 

Profeſſor Brodesfy prophezeite Dem Judentum für 
die nächſte Zeit ſchwere Kämpfe, aus welen es aber als 
Sieger hervorgehen wird, um von PBaläftina aus 
dann die Weltherrfhaft übernehmen zu 
fünnen. 

Hier am Schluß dankte dem Nenner Tanganhaltender 
Beifall, weler noch erhöht wurde, als er die ſchönen (9) 
jüdiſchen Jünglinge und Mädchen im Heutigen Paläftina 
ermühnte. Frig Brand. 





Präfident des Verbandes William Green erflärte, dak 
die Gewerfichaftsorganifation ihre Proteſte fo lange fort- 
jepen werde, bis die rückſichtsloſen Diftaturen in Deutſch— 
land und Stalien befeitigt feien. Der amerifanijche Ge- 
werkſchaftsverband jteht unter Führung von Juden. 





Wenn bloß niht die Stricke reifen 





Gott mer werd fidh fchon durchichauheln, 
die Dummheit fferbt nicht aus 


Lazarus Nelken 


Der Meineidsjude und Frauenſchänder 


Fud Nelken ſchwört einen Meineid 


In Nummer 43 veröffentlichte der „Stürmer“ unter 
ber Ueberſchrift: „Eine deutſche Frau kämpft um Die 
Ehre”, einen erſchütternden Brief, den Frau Charlotte 
Shulg-Ewertf an den „Stürmer“ gefchrieben Hatte. 
Frau Schultz-Ewerth war einmal die Gattin des faijer- 
chen Gouverneur von Samoa, Dr. Erich Schultz-Ewerth. 
Nach dem Kriege drängte e3 den ehemaligen Faiferkichen 
Gouverneur von feiner Frau und feinen drei Kindern 
loszukommen. Da fein Grund zur Scheidung der Ehe 
vorlag, beforgte fidh der Herr Gouverneur einen. Er ber- 
ftand e3 fo einzurichten, daß eines Tages bei feiner 
Frau der Jube Siegmund Luzarıs Nelken voriprad). 
Die ahnungslofe Frau fragte den Juden, was er wolle. 
Zm Verlaufe der nur wenige Minuten wäh- 
renden Unterredung wurde der Jude zu- 
dringlid. Worauf die Frau den unverjchänten Bur- 
ſchen aus ihrer Wohnung verwies. 14 Tage fpäter er- 
hielt fie die Scheidungsklage ihres Mannes zugeftellt. 
In ihr fand, daß Frau Schultz-Ewerth, als Siegmund 
Lazarus Nelken in ihrer Wohnung einen Auftrag er- 
ledigen wollte, ihn mit unfittlichen Anträgen beläftigt 
habe!! Sn der Scheidungsverhandlung beſchwor der Ju- 
de feine erlogenen Ausfagen. Der Jude Siegmund La- 
zarus Nelfen hat damals einen handgreiflichen Meineid 
geleiftet. 

Ein Meineid raubt dem Juden nicht die Ruhe Des 
Gewiſſens. Am Vorabend des Johm Kippur, dem jüdi— 
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Siegmund Lazarus Nelken 


ſchen Berjühnungsfefte, das die Juden alljährlih in 
Herbſte feiern, wafchen fie fih im Kolnidre-Gebet 
von allen Meineiden rein, die fie das Jahr iber vor 
nichtjüdifchen Gerichten geſchworen Haben und im fom- 
menden Jahre fchiwören werden. Das Kolnidre-Gebet 
lautet: 

„Alle Gelübde und Verbindungen und Verbannungen 
und Verſchwörungen und Strafen und Beinamen (der 
Gelübde), und Schwüre, welde wir von Diefen Ver— 
föhnungstag, der uns glüdlih überlommen möge, ge- 
loben, ſchwören, zufjagen und uns Damit verbinden wer- 
den, die reuen uns alle (ſchon jegt) und fie follen auf- 
gelsjt, erlaffen, aufgejoben und vernichtet und kaſſiert 
und unfräftig und ungültig fein. Unfere Getübde follen 
feine Gelübde und unjere Schwüre Teine Schwüre fein.“ 

Dem Zuden Siegmund Lazarıs Nelfen fiel e3 alfo 
nicht ſchwer vor Gericht einen bereits „kaſſierten“ Mein- 
eid zu ſchwören. 

Der Meineid des Zuben Nelfen tat feine Wirkung. 
Die Ehe des Gouverneurs Dr. Erid Schultz-Ewerth 
wurde gefchieden. Das Gericht ſprach die Frau jchuldig!! 
Wem das Gericht in jener Verhandlung Glauben fchenfte 
und welcher Kreatur fih ein ehedem faiferlicher Gou- 
verneur bediente, um von Frau und Kindern loszu— 
kommen, erkennt der mit Schaudern, der um das Leben 
des Juden Siegmund Lazarus Nelfen weiß. 


Aus dem Leben des Zaimusdjuden 


Nach der Judenrevolte des November 1918 tauchte 
Lazarus Nelken in Berlin auf. Er fam aus Wien. Er 
wollte, wie taufende feiner Nafjegenofjen, die in jenen 
Tagen ſcharenweiſe in Deutfchland einfielen, bei der Aus- 
plünderung des deutſchen Volkes fich ein Beutejtüd er- 


gaunern. Der Jude Lazarus Nelken Hatte fein Glüd 
ſchon in den verjchiedenften Berufen verfudt. Er war 
Ladenfchiwengel gewefen und Hatte in Seifen und Schuh— 
creme gelernt. In Berlin entdedte er in ſich plötzlich 
den „Künſtler“. Er ging unter die Schriftiteller und 
fchrieb für den Verlag Mofje Bücher, wie fie in jener 
Beit von jüdifchen Sudlern gefchrieben wurden. Dann 
landete er im Kabarett. Er fpielte die „jingende Säge” 
im Kabarett zur „Silbernen PBunfchterrine” in der Kur- 
fürftenftraße. Dort feint er unter Halbweltdamen, Dir- 
nen, Zuhältern und Spielern feinen Raſſegenoſſen Bern- 
hard Weiß, PVizipolizeipräfident von Berlin, fennen ge- 
lernt zu haben. Gleich zu gleich gefellt fich gern. Iſidor 
Weib und Siegmund Lazarıs Nelken wurden dide Freun- 
de. Der Bizepolizeipräfident von Berlin jchrieb zu dem 
Buche feines Raſſegenoſſen Nelken, „Publifum und 
Verbrechen“, einem ganz üblen Machwerk, das auf 
die niedrigften Inſtinkte im Menfchen fpefulierte und 
von ber gejamten Deffentlichfeit ala ein Skandal empfun— 
den wurde, das Vorwort. Die Schriftftellerei trug nicht 
viel ein. Von den Büchern, die Siegmund Lazarıs Nel- 
fen fchrieb, wollten nicht einmal die Juden etwas wiſſen. 

VBizepolizeipräfident Iſidor Weiß half feinem Freund 
Nelfen aus der Not. Eines Tages erjcheint der Jude 
Nelken im Berliner Polizeipräfidium als gerichtlich be- 
eidigter Sachverſtändiger für Gidherheitsvorrichtungen 
und Klofettanlagen. Das letere verjchwieg er auf feiner 
Bifitenfarte. Er nannte fi) von jenem Tage an: Ju- 
genieur ©. Nelken, gerichtlich beeidigter Sachverſtändiger 
für Sicherheitsporrichtungen beim Berliner Polizeipräfi- 
bium, den Landgerichten und dem Kammergericht. Die 
Fachleute, viele Beamte des Polizeipräfidinms, die ari- 
ſchen Nichter, alles fchüttelt den Kopf. Umfjonft! Am 
Aleranderplag regiert Iſidor Weiß. Und der ift der 
Freund, der Spiel- und Yurgenofje des „Sachverſtän— 
digen” Nelken. 


Das Martyrium deuticher Frauen 


Sud Nelfen verdient nun viel Geld. Er läßt fid 
feine „Sachverftändigengutachten‘ teuer bezahlen. Trog- 
den hat er riefigen Zulauf. Die Firmen wiſſen, daß 
Iſidor Weib fein Freund it. Jun den Gerichtsfammern 
faßen auch lauter Juden. Wer dann noh mit einem 
jüdifchen Sachverftändigen aufmarjchierte, hatte den Pro- 
zeß von vornherein gewonnen. 

Sept, da er Geld Hatte, war der Jude Siegmund 
Lazarus Neffen noch mehr Hinter deutfchen blonden 
Frauen her als früher. Lazarıs Nelfen trug, wie jeder 
Qube, jene unftillbare Gier in fih, die die Jüdin An- 
fetma Heine an ihren Raffegenofjen, den jüdischen Shrift- 
ſteller Jakobowski beobachtete und folgendermaßen ver- 
berrlidhte: 

„Plötzlich entdedte ih an ihm den typiſch uralten 
Schmerzenszug feiner Raſſe. Es war ihm eine radfjüd)- 
tige Wonne, über die Frauen Macht zu zeigen, und nie 
marfierte er Höhnifcher den Plebejer, als wenn er fih 
rügmte, mit brutaler Kraft die feinen Frauen der blon- 
den Edelinge unterjocht zu Haben.” 

Der Jube Lazarus Nelfen war wählerifh. Jung 
mußten die Frauen fein, an die er fih heranpürſchte, 
Und aus guter, wenn nicht beſter beutfcher Familie 
ftammen. Er verftand zu fchmeicheln und den Gentleman 
zu heucheln, bis fie ihm ins Garn gingen. Dann erft 
erfannten feine Opfer, welchem Teufel fie in die Strallen 
gefallen waren. Er behandelte fie wie Hunde. Aus 
jedem Worte, mit dem er fie anbrüllte, ſprachen Haß 
und Verahtung. Jene Verachtung, von der im Talmud 
geichrieben fteht: 

„Alle Nichtjüdinnen find Huren. (Eben haezar 6,8). 

„Es darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 
(Maimonides: Jad chaſaka 2, 2). 

„Alles was ein Mann (Jude) mit dem Weibe tum 
fann, Darf er tun. Er darf mit ihm verfahren wie mit 
einem Stück Fleifh, Das vom Megger fommt. Gr Darf 
eS eifen roh, gebraten, gekocht oder geſchmort.“ (Talmud 
Nedarine 20 b). 

Mit vier jungen, gefunden, ſchönen deutſchen Mäd— 
hen ging der Talmudjude Lazarus Nelken innerhalb 
weniger Jahre der Reihe nad) die Che ein. Gejchändet, 
gebrochen an Leib und Seele, blaugefchlagen warf er eine 
nah der andern aus dem Haus. Geier erften Frau 
Hella, geborene Hoffmann aus Deutſchmannsdorf (Schle- 
fien) folgte Elly, geborene Bauer. Ihr flug er am Mor— 
gen nach der Hochzeit mit der Fauft die Zähne ein. Die 
Frau hatte ein unglaubliches Märtyrerleben durchzu— 
machen. Ihr Vater jtarb aus Gram über das Scidjal 
feiner Tochter im Irrenhaus. 

Die dritte Frau des Juden Lazarıs Nelken hieß 
Elifabeth, geborene Brehmer. Ihr Vater war Direktor 
der Spandauer Bocdbrauerei. Sie wurde abgelöft von 
Neinhild Zierep, der Tochter eines angefehenen Ber- 
liner Kaufmanns. 

Die Hausverwalterin Frau Paſchke, Berlin-Charlot- 
tenburg, Dernburgftraße 29 und der Hausverwalter 





Mierke, Kuno-Fifcher-Straße 14, in deren Häuſern der 
Jude Nelken mit feinen Frauen gewohnt hat, erinnern 
ſich noch mit Schaudern an die Szenen, die ſich in den 
Wohnungen des Juden abfpielten. Des Nachts, bei weit 
geöffneten Fenftern, vergewaltigte er die Frauen, ſchlug 
fie mit der Hundepeitjche, fchrie, brüllte und flute. In 
eine Flut gemeiner, wüfter Schimpfivorte mifchte fiğ 
das Winzeln und Schluchzen der Mikhandelten. Sole 
Auftritte und Wutanfälle des Juden waren fehr Häufig. 
Berfchiedenemale alarmierten Nachbarn die Polizei. Die 
Hausherren fündigten dem Rohling die Wohnung. Bier 
deutfche Frauen hat ber Jube Lazarus Nellen an den 
Rand der Verzweiflung getrieben. Wieviele deutjche Mäbd- 
chen dem Wüftling fonft noch durch die Finger gingen, 
wiſſen jene, die diefen Satan kannten. 

Lazarus Nelken! Typus bes ewigen Talmudjuden, 
Meineidfchivörer, Frauenſchänder, Sadiſt und Betrüger in 
einer Perſon. Helfershelfer in Eheſcheidungsprozeſſen. 
Die Ausfagen dieſes jüdifchen Großverbrechers vermochten 
ein Gericht zu bejtimmen, eine deutſche Frau fchuldig 
zu ſprechen. Ein Urteil zu fällen, das diefer Frau ihren 
guten Ruf, ihre Ehre, ihr Vermögen, ihre Nude, ihren 
Glauben an Recht und Gejeg, kurz alles nahm. Das 
„Schuldig“, das einmal ein Gericht fprach, it von Frau 
Charlotte Schul-Ewerth big heute noch nicht genommen 
toorden. Ein neuer Gerichtsentfcheid, der von ber ge- 
marterten Frau das entehrende „Schuldig” nimmt, tann 
nicht mehr lange auf ſich warten laffen. 

Der Jude Siegmund Lazarus Nelfen ift im März 
vorigen Jahres aus Deutjchland geflüchtet. Er wußte 
warum. Er hält fi zur Zeit in Paris auf. Und if 
einer der wütendſten Heger gegen Deutſchland. Einen 
ehemaligen kacſerlichen Gouverneur aber muß heute eine 
tiefe Sham darüber überfommen, eine folh verfommene 
Kreatur im Scheidungsprozeß gegen eine deutſche Frau 
al3 Zeuge benannt zu haben. 


Robert Moſes zum Parkkommiſſar 
der Stadt New Yori gewählt 


Wie die „Newyorker Staatszeitung‘ mitteilt, wurde 
der Jude Nobert Mofes, einer der fünf Randi- 
daten für den Bolten eines Parkkommiſſars der Stadt 
Newyork, in der dritten Abſtimmung des republifanifcen 
Stantsfonvents gewählt. 


gusen beſchmutzen das Relſon Denkmal 


in London 


Wie das Blatt der engliſchen Faſchiſten (Mosley⸗Br 
megung) mitteilt, wurde in London der Jube Mar Sa- 
muel Levitas ſowie der Jude Elifford-Cohen von Dem 
Gericht zu 5 und 3 Pfund Sterling Strafe verurteilt, da 
fie an dem Nelfon-Denfmal Auffriften anbradten, mie 
„Nieder mit dem Faſchismus“, Bekämpft den Fa— 
ſchismus.“ 


Unſer Stern iſt im Vergehen 

Nirgends iſt mer gern geſehen 

Immer krüber werd die Choſe — 

Die Welt erwacht aus der Narkoſe 
Sie kenni mich langjam Ichon am Triff 
Da komm! mer einfach nimmer mit 


Die Chape Anden 


Die N.S.Verlagsgeſellſchaft m. b. H. Abtlg. Deutſcher 
Mittelſtand, Frankſurt a. M., hat in Nr. 17 ihrer Beite 
fhrift „Deutfher Mittelftand” die Firma Chape 
A.G., Köln, als ein jüdifches Unternehmen bezeichnet. 
Kurze Beit fpäter Tief bei ihr folgendes Schreiben ber 
Firma Ehape A. G. ein: 

An den 
Berlag „Deutſcher Mittelftand“ 
Frankfurt a. M. 
Reue Mainzeritrafe 8 


Detrifft: Lifte jüdsfher Firmen in ber Zeitfärift 
„Deutſcher Mittelſtand“. 

Jn Ihrer uns überſandten Veröffentlichung betreffend Lifte 
jüdiſcher Firmen, in Nr. 17 Ihrer Zeitſchrift bringen Sie auf 
Seite 9 am Schluß des Artikels eine Nachricht über eine 
angebliche Feſtſtellung der Gau⸗Amtsleitung der NS. Hago, 
Nürnberg, nad welcher wir ein jüdifches Unternehmen fein 
follen. Da uns diefe „Feititellung“ bisher noch unbefannt war 
und uns andererfeit3 deren Inhalt ſehr intereifiert, bitten wir 
Sie um gefi. Angabe, wo diefe Feititellung veröffentlicht wors 
den ijt und gegebenenfalls um Zufendung einer Abſchrift. 


Mit deutihem Gruß 

Stempel Ehape 

gez. Unterſchrift. 
Niemand weiß beffer, daß die Chape A. ©. ein 
jüdifches Unternehmen ift, als die Chapejuden felbit. 





Wer mit ber ——— von München nach Garmiſch fährt, 
kommt durch das alte Städtchen Weilheim. Weilheim hat 
ein weites, aber armes Hinterland. Die kleinen Moorbauern 
und bie Bergleute von den nahegelegenen Kohlenbergwerken 
haben nicht viel Gelb im Beutel. Weil die mirtfchaftlicde Lage 
Meilheims alfo nicht allzu verlodend ift, wurbe die Stadt vom 
Juden gemieden. Geit der Jude Harburger nah Paläftina 
ausgemwanbert ift, hat Weilheim nur noch einen Juden. Aber 
ber reiht! Es ift ber en Burbaum. Ein ganz gerifjener, 
mit allen Waſſern geme| ener Talmudjude, der die — 
einſeift nach allen Regeln der Kunſt. Der Jude Buxbaum hat 
das „erſte Konfektionshaus am Platz“. Er hat ein gutes Ge- 
ſchäft. Die Bauern kaufen bei ihm für ihre Buben die 
Kommunionanzüge und die Bergleute ihre Arbeitshoſen. Die 
Weilheimer und die Bewohner der Umgebung geben ſich ja 
alle Mühe richtige Nationalſozialiſten zu ſein oder zu werden. 
Eine ae haben ſie aber noch lange nicht begriffen. Die 
ubenfrage. Sie ift ihnen ein verjchlojfene® Buh mit fieben 
isgeln. Sie glauben immer noch, was ihnen ber Jude Bura 
baum vorjlunfert. Der fagt ihnen, daß er berjelbe treue 
Deutiche fei, wie fie. Dap er einen anderen Glauben, eine 
anbere Konfeſſion habe, dafür könne er nichts. Wenn bie Weil- 
heimer und bie Bauern, bdie zum Juden Burbaum in ben 
Laden gehen, fih einmal bie Mühe machen würden, ben Bugs 
baum genau anzujehen unb fein Geficht, feinen Kopf, feine 
Figur zu ftudleren, dann würden fie erfennen, dağ ber Bure 
banum ein anderes Gejicht, andere Augen, andere Lippen, andere 
Ohren Hat wie fie. Daß er einer anderen Raſſe angehört. 
Daß er ein Fremder, ein Zugemwanberter, ein Jude 
ift. Das wird er ewig bleiben. Auh dann, wenn er fih in ber 
Stabdtpfarrlirche katholiſch taufen Tiefe. ‘Darüber Haben viele 
Weilheimer noh nie nachgedadjt. Darum fann fie ber Jude 
Burbaum leicht an ber Nafe herumführen. Der Jude Burs 
baum hängt bei jedem Anlaß riefige Fahnen aus feinem Haus. 
Er ftredt die Hanb zum Hitlergruß, ruft „Heil“ und ent- 





Litauiſche gidin macht in Kommunismus 


Aus Kowno mird mitgeteilt, dağ vor einiger Zeit 
die wegen jtantsfeindliher Propaganda zu 15 Jahren 
Gefängnis verurteilte 21 Jahre alte jüdische Kommuniftin 
Chodos, die Tochter eines reichen jüdiihen Hausbe— 
fipers in Kowno, aus dem litauifden Gefängnis ent- 
flohen fei. Sie habe ſich nad) Rußland begeben, wo fie 
als litauiſche und jüdifde Sprecherin im Moskauer Rund- 
funt Propaganda getrieben Habe, Vor kurzem Habe fih 
nun die Jüdin auf Grund falſcher Papiere wiederum 
nah Litauen begeben und fei dort der Polizei in Die 
Hände gefallen. Während des Verhörs habe fie auf das 
entichiedenite nbgeleugnet, die geſuchte Kommuniftin zu 
fein, obgleich ihr eigener Bater fie bei der Borführung 
erfannt und zugegeben Habe, dab es feine Tochter fei, 
Habe die jüdische Kommuniſtin Hartnädig erklärt, den 
ihr gegenüberjtcehenden fremden Mann nicht zu fennen. 
Es wird nod ergänzend gemeldet, daß fih die Jüdin nun 
vor dem Gericht ſowohl wegen Der Flucht aus dem Ge- 
füngnis als auh wegen der Fälſchung der Dokumente zu 
verantworten Habe, 


Die Mictfäge des Huden Liebenthal 


In einer feiner Dezembernummern des Ichten Jahres 
hat der ‚Stürmer‘ berichtet, wie der Jude Liebenthal 
den Frifeur Pa. Joſef Horat in Nürnberg bewuchert 
Hat. Dem Juden ift es bis Heute noch nicht eingefallen, 
Horaf von den wucheriſchen Mietzinjen etwas zurüd- 
zueritatten. Es läßt den Juden falt, dag Horak mit 
feiner franfen Frau fih mühſam durchs Leben jchlägt. 
Trefflich unterftüßt wurde der Wucherjude Liebe nthal 
durch den Nedtsanwalt Dr. Wurzer Dr. Wurzer 
war langjähriger Teilhaber der jüdiſchen Rechtsanwalts— 
firma Erlanger in der Ludwigsitraße in Nürnberg. 
Wenn die nationalfozialiftiiche Revolution nicht gefommen 





Jud Burbaum von Weilheim 





Trotzdem tum fie, als ob ihnen das etwas ganz neues und 
unbelanntes wäre. So frech können nur Juden fein. Die 
Ehapejuben glaubten mit ihrer Frechheit der N.S.-Ver- 
———— in Frankfuri einen Schrecken einzujagen. 
Die Antwort, die bie Ehapejuden aus Frankfurt be- 
tamen, fieht nicht darnach aus. Gie lautet: 


irma pe A. G. 
j m" Köln 


Hohe Pforte 9-11. 


Bir beftätigen den Eingang des Schreibens vom 4. ds. Mts. 
Die Zeftftellung der GausAmtsleitung der NS. Hago in 
Nürnberg ift in der Zeitung „Deutider Mittelftand“ vers 
öffentlicht worden, und wir fönnen abſolut nit aus Ihren 
Schreiben eine Erflärung finden, was dieje Anfrage bedeuten foll. 
Im Uebrigen nehmen Sie zur Senntnis, daß wir es abs 
lemen mit einer jüdiſchen Firma weiter zu Torres 


fpondieren. 
Shre Bemerkung in Ihrem Schreiben dit eine echt jüdi- 
ſcheFrechheit, und wir werden diefen Brief an die rich⸗ 


tige Stelle weiterleiten. 
NS.⸗Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. 
Abt. Deutſcher Mittelſtand. 


Die Ehape A. G. braucht in Zukunft keine Briefe 
mehr zu ſchreiben, in denen ſie von „unbekannten“ Feſt⸗ 
ftellungen, die fie ſehr intereſſieren, heuchelt. Der Stür- 
mer fagt ihr und aller Welt, was fie ift: die Ehape A. ©. 
ijt ein Jjüdiſches Unternehmen. 






wickelt einen Eifer, al8 ob er auf ben Sieg ber Nationalfozia- 
liften gewartet hätte. Innerlich kocht er aber vor 
Haß und wunſcht die Nationalfoztaliften und 
das neue Deutjhland zum Teufel und freut 
fi, wenn feine Rafjegenofjen in aller Welt 
zum Boyfott der deutfhen Waren aufrufen und 
dem neuen Deutfhland auf feinem Weg zur 
Höhe alle nur erdenfliden Schwierigfeiten 
maden. Er läßt ſich diefen Haß, den jeder Jude mit ſich 
herumträgt, nicht anmerken. Sonſt käme ihm ja kein Menſch 
mehr in den Laden. 

So dann und warn mimt ber Jube Buxbaum ben „Wohl⸗ 
täter⸗. Da ftiftet er etwas für einen guten Zweck. Ueber die 
Wohltätigkeit der Juden ſagt Dr. Martin Luther: 

„Tun ſie aber etwas Gutes, ſo wiſſe, daß es nicht aus 
Liebe, noch dir zugute geſchieht; ſondern weil ſie Raum haben 
müſſen bei uns zu wohnen, müſſen fie aus Not etwas tun. 
Aber das Herz bleibt und ijt, wie ich gefagt habe.” 

Und im Talmud, bem Geheimgeſetzbuch der Juden, fteht 
geichrieben: 

„Es ijt dem Juden verboten, dem Nichtjuden Almofen zu 
geben, Es ift aber gejtattet, ihre Armen zu beſchenken und 
ihre Kranten zu befudjen, damit die Nichtiuden fagen: die 
Juden find gute Leute“ (Jore dea 151, 11 und 12). 

Wenn ber Talmudjude Burbaum von feinem Weberfluß, 
den ihm die Nichtjuden ins Haus tragen, einmal einen Knochen 
hinwirft, bann ift Weilheim voll des Lobed. Am meiften rüb- 
men feine Gutherzigfeit gewifje befiere Sreife. Ihre Bunei- 
gung zum Nonfektionsjuden Burbaum geht fo weit, daß fie ihn 
im Wirtshaus an ihren Stammtiſch holen. Auf dem Heimweg 
lacht der Jube in fi hinein über die Dummheit mancher Weil- 
heimer, die er fo meifterhaft zu täufchen verfteht unb bie 
heute noch nicht wiſſen, daß unjer Bolt einen großen Feind 
hat: den Juden. 
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wäre, füße er heute noch in der Audenfanzlei, Dr. 
Wurzer riet dem Juden Liebenthal, der einrenfen 
wollte, ab, etwas an Horat zurüdzuzahlen. Lieben- 
thal und Wurzer feinen zu glauben, die Angelegen- 
heit fei in Bergeffenheit geraten. Der Jude Lieben- 
thal, der übrigens der Schwiegerjohn des Juden Şu- 
itin Oppenheimer, Tudgroßhandlung an der Mant- 
halte, ift, Hat für einen bejcheidenen, in einer äußerſt un- 
günftigen Seitenftrage gelegenen Laden ſich jahrelang 
fünfhundert Mart Monntsmiete bezahlen laſ⸗ 
ſen, während er für zwei Läden in den Jahren 1919 
bis 1927 zuſammen nur 225 Mark Monatspacht er- 
halten hat. Der Jude Liebenthal hat den deutſchen 
Friſeur Horak zu Grunde gerichtet. Ihn dafür zur 
Rechenſchaft zu ziehen ift Aufgabe des Gerichts. 


Eine deutiche Frau 


Am 13. November 1934 feiert Frau Clifabeth Hopf (München) 
ihren 71. Geburtstag. Wenn der „Stürmer“ biefer Frau ger 
denkt, fo hat dies feine bejonderen Gründe. Frau Hopf ift feit 
langem treue Leferin des „Stürmers“. AB Julus Streicher 
das Gefängnis Stadelheim verlaſſen und das erſte Mal wieder 
in Münden in Anweſenheit des Führers geſprochen hatte, lich 
jie dem StürmersStreiher einen Lorbeerfranz überreichen, den 
fie mit ihren bejcheidenen Mitteln getauft hatte. Aufgewachſen 
mitten unter Juden war fie jchon von Kindheit auf durch Ere 
ziehung ihrer Eltern Judenfeindin gemwejen. Sie war immer 
eine Ferndeutfche Frau und Goldatenmutter. Da fie immer 
Soldaten in Miete Hattte, marjchierten von ihrem Haus weg 
365 deutfche Männer in den Krieg. Bon 29 der Ausmarſchierten 
weiß fie, daß fie auf dem Felde der Ehre geblieben find. Gren- 
zenlofer Schmerz durchtobte dieſe Frau, als die Schande von 
1918 über unfer Vaterland hereinbrady. Im Jahre 1919 wurde 
fie Mitglied vom Shug- und Trugbund. Unendlic 
glücklich war fie, als fie ſchon ſehr bald in Adolf Hitler ben 
Retter der Deutfchen erfannte. Sie hat Mitgliedsnum— 
mer 544. Und alg fie 1923 ſehr fchwer erfranft war und 
hörte, daß der Führer unter ihrer Wohnung im Seftionslofal 
ſprach, da fchleppte fie fih unter Anwendung 
ihrerlegten Rraftauj allen Bieren zum Fenſter 





unb [hrie thre „Heil Hitler“ in bie Herbftnadt 
hinaus. Und der unerjchütterlihe Glaube an die Sendung 
bes Führers und die Wiebererftehung ber Nation durch ihn 
halfen wohl mit dazu, daß fie gar bald wieder von ber ſchweren 
Krankheit genas. Auh in mirtichaftlich ſchwerſter Zeit ftand fie 
immer auf ber Sammellifte. Die Sammler mußten, daß fie 
nie nein fagte, wenn e3 galt, für unjere große, heilige Sade 
u opfern. fenn wir auch Schweres mitgemacht haben, fagt fie, 
5 Haben wir boh eine große Beit erlebt. 


Has man im Volt nicht verftchen lann 


Lieber Stürmer] 

Geftern habe ich in einem Sportbericht gelefen, bağ am 
Sonntag hier, in Stuttgart, ein Walblauf ftattgefunden hat. 
Auf der einen Seite hat fih babei die Hitlerjugend unb 
bie SW. beteiligt und auf ber anderen Seite der Jüdiſche 

rontfämpferbund Jh für mein Teil halte eine 

portveranftaltung, bei ber fich ein jüdifcher Verein zufammen 
mit irgendeiner NS.-Organifation beteiligt für ein heutiges 
Deutichland unwürdig Heil Hitler! Po. W. D. 


Das deutſche Saarland 
unter dem Swange von Berjailles! 


von PBermwaltungsdireftor Th. Bogel, Berlin, Gründer des 
Bundes der Saarvereine in: „Deutſches Vollsbuch“ (De Bo Bers 
lag Volksbuch G. m. b, H., Berlin). Preis 0,25 RM. Diejes 
Heine Büchlein kommt gerade recht zur bevoritehenden Volks⸗ 
abftimmung an der Saar, Jn handliher Form erörtert in ihm 
der Berfaffer Berwaltungsdireftor Th. Bogel auf Tnappen 
125 Seiten alle Seiten des Saarproblems. Auf Grund feiner 
reichen Sachkenntnis und Erfahrung im Saarlampfe erörtert er 
die geſchichtliche, politiſche, wirtſchaftliche und ſchulpolitiſche 
Seite der Saarfrage. Klipp und Mar werden die ſogenannten 
hiſtoriſchen Anfprühe Frankreichs auf die Saar zurüdgemieien. 
Das Niefenverbreden, das in Berfailles am deutfhen Saar⸗ 
gebiet begangen wurde, und der ſchamloſe Betrug der französ 
fifhen Machthaber von damals wird Mar und eindringlich ger 
fchildert. In eindrudsvollen Sägen zieht dann bie Zeit der 
franzöfifhen Militärdiktatur über das Saargebiet, und die 
ganze nachfolgende qualvolle Leidenszeit des Saarlandes an uns 
vorüber. Noh einmal erleben wir alle Schredniffe der Fremda 
herrfchaft des Bölferbundes. Die Bedeutung der Bollsabftimmung 
ift ein weiteres Kapitel in dem handlichen Büchlein. Zum 
Schluß formuliert der Verfaſſer flar und einprägfam Die deutjche 
Saarjorderung, die angeſichts der ganzen Lage nur auf bie 
Nüdgabe des Saargebietes an Deutichland lauten fann, wenn 
das völkiſche Unrecht an der deutfchen Saarbevölferung wieder 
gutgemadjt werden foll. Staatsrat Dr. von Halfern Hat 
dem Buh, das vom Verfajjer in erfter Linie für Die deutſche 
Jugend gedacht ijt, als einer der Mitbeteiligten und Mit- 
fämpfer um die Freiheit der Saar ein Vorwort geichrichen. 


Beziche den „Stürmer" durch die Poft 


Schriftleitung: Aalen N Pfannenichmiedsgaffe 19. — Haupt- 
ihriftleitung: Julius Streider, Nürnberg, — Schriftleitung: 
Karl Holz und Georg Pepler, beide in Nürnberg. — Berant- 
mwortlich dur ben Gejamtinhalt: Georg Pepler, Nürnberg, Rei— 
chelsborferftraße 64. — Verlag: Hanns König, Nürnberg, 
Pfannenfchmiedsgafie 19. — Berlagsleitung und verantmwortlic) 
für den Anzeigenteil: Mar Fint, Nürnberg-A, Pfannenſchmieds- 
gaffe 19. — Drud: Fr. Monninger (Inh. W. Liebel), Nürnberg. 
M. A. 113800 II. Bi. 





Beſteliſchein 


Ich beſtelle hiermit Exemplare der Stürmerſchrifte 


„puden ftellen fih vor“ 


58 Seiten ftar? mit 24 Zeichnungen von ips”. 
Der Preis von 50 Pig. zuzüglich 15 Pig. Verfandgebühren (zur 
jammen 65 Rfg. pro Exemplar) 
folgi anbei in Briefmarfen voraus — ift auf Poſtſcheckkonto 105 
Nürnberg einbezahlt 


(Wohnort) (Datum) 


Eigenhändige Unterfchrift) 
Zeder Deutſche muß dieſe Ireffende Stürmerichrift Tefen! 
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„Franken früher Nürnberger W-Mark-Leichenkasse — N A R E 1 A F 

Büro: Frauentorgraben 71 > rer SZ - m 
Vermögen 3,5 Millionen Goldmark bei 20000 Mitgliedern — Re ! des Arztlichen Bezirksvereins Nürnberg 


Vorteile: i Keine arztliche Unt-rsurhung 


L N! ige Beit age und Abholung derselben oh Von der Reise zurück: 
Sterbegeld- mm , — S $ p . 

e Keine Wartezr ; y E 
ee M. * Enke Auszahlung der Versicherungssumme | 3 E l ari ecco ee ie Pfund 45 E% San. -Rat Dr. Anton Hein 


1 bis 6 Jahren mit 60 RM ebenfalls versichert : 5 \ 
Ken | | Ceylon Teespilzen . u Pruna so, 45 -3 E EEE EENET 
Rathausplatz 5 
=m f Ceylon Orange Pecco . +e Pruna 60 3 — 


e a Augenarzt Dr. Ernst Jungmann 
Nationalsozialisten kauten NS - Bedarf 
nur in den von der Reichszeugmeistere) zugelassenen Verkaufsstellen Kürnbergs | Edeka-Tee in Aluminium-Pckg. 50 gr 70 2) Dr. Friedrich Zimmermann 
a A D — Kinderarzt 


Schreiber & under- * = * A = 
naana noe tum A RRB Kauft in Edeka- Geschäften! \\ aeee Se a... Spree ns 


Luitpoldstraße 18 / Il Fernruf 21430 


Gegründet 1883 


3 
4 
D. Bei 100? Mk. Versicherung der Eltern sind Kinder von 
6 
Telephan 21762 7 





























Nordseite Spezialhaus Globus, 
B Phil. schieder, Ludwigstraße 29 
Johannisstraße 75 August Kaupert, 





uß. Laufergasse 30 jetzt Mauthalle Nords.) 








Ostseite Gg. Kellermann, FT 
Adoif-Hitler-Pla sudseite 
JösatHeinrichs, Allers: Tuchgasse 1 $ Amstinger, Wäsche- 
bergerstrobe S und Kari Kern haus, Heynestraße 14 
gstra Theresienplas 5 Ecke Wiesenstraße 








g rris Hoppert, Mögel- ! Frig rrank, 

5 dorfer Hauptstr. 14 | Sporthaus Leopold, Gibißenhoistraße 17 
J Franz Oetter, Färberstraße 18 Otto Rudloff, 

J Marienstraße > Kari Müller, Tafeifeldstraße 47 
Lorenzerstraße 22 Ecke Wiesenstraße 


i Hans Pieifter 
, F. Wahrmann, 
Museumsbrlicke jetz Autseßplatz 


K Be 12 Sporthaus „cherm, — — — 
aiserstraße 1 vord, Ledergasse 18 Westseite 
Endepols, Kaiserstr. 36 } Alois schick, Inh Maria | Phi. sung Wwe., 
Konrad Engelhardt, | Staudt, Bindergasse t Knauerstraße 18 
Adolf-Hitler-Plag 20 ; | Schmid’s rtüte und L. Sörgel, -chwelnauer 


Kallee König shof | 
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Zur Eröffnung der Winter- Saison 
Erdgeschoß: 


Sensations - Gastspiel 







Bas sthönste und patriotisthe 
Tonfiimwerk 


Schwarzer Jäp: 
| Johanna 


| G 


Die genupreicne, solide 


r Gesundheits- Zreife 


schont Lunge, Ners und Lunge 


É VAUEN A. G. NURNBERG 





7 RE Ja EED 
N Altstadt 
Franz Blümtein, 






























Georg nen Nerrenattikel, Straße 2, Ecke 
osephspla euegasse 25/27 Rothenburgerstraße i Ein Film, den Sie sehen müssen! Älteste Bruyerepieuentaprik 
rn J von Roseli Goilier 1 Deuischlandr 


mit ihrem Herren - Orchester Hauptdarsteller: 


Sonntag von 11%—12% Uhr: 









Marianne Hoppe 
Paul Hartmann 


7 Süßer Traubenmosi 






















9 [ ität g in groger Auswahl nur im Früh-RKonzert - jeizt mug! Du Federweiden Irinken 
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V. Seufert, Nürnberg A 
Wüſche Kailerftraße 28 
gegenüber „Nordijee* 


VBedarfspedungsfheine ı Eyeftandsparlichen 


„PRIMA“ 


Privatkrankenkasse V. V. a. G. Sitz Nürnberg 
Ursprung 1857 Frauentorgraben 11 Telefon 20120/20125 









inter „ÜNIEFIRNKISCHEN“ sin 


__ ç Abr recht echt Bürerplap 


Mübel- 


| Laug 


: Nürnberg, Rothenburgerstr. 45 
| Billigste Preise - größte Auswahl 


Braut-Ausstattungen 


Annanmenst, tür Ehestandsdarlehen 


Bar · Kredite 


an zahlungsfahige Bertonen 
nibt ohne Borfpefen 


Franken Banf A.G. 








Bei uns finden Sie 


Kleidierstoffe, Schlafuecken 


in allen Preisiagen 





Tanz-Orchester Franz Ploner 


Mittwoch. Donnerstag, 
Samstag und Sonntag 
Nachmittags KONZERT / Abends TANZ 


Nachmitlags-Konzeri an den Wochenlagen 
bei Werbepreisen in beiden Lokalen 


























Ferner sehr preiswerte Reste und Coupon in 
Herren-Anzuys- 
Mantel-, Ulster- 
Sportstoffen 


Kauft nur bei Deutfhen'Sandherr & Weißfloch 


i in den Fleischbänken 5 


Allgemeine 
Dolkskrankenkaffe Nürnberg 




































Größte und leistungs- | Familien - Versicherung 


fähige Krankengeld- und | mit niedrigsten Beiträ- 
ZuschußkasseNürnbergs 













gen, 2 Kinder unter 











40 000 Mitglieder in i R V. V.a. G. Nürnberg Rörneritraße 119 
Nilknbierg und: Firik 14 Jahren beitragsfrei Bratere heismann A.-G. Firih Peter-Henlein-Straße 35 "Fahnen hinen i 
gegr. 1843 


die Brauerei 
der anerkannt guten Biere 





alte Grünen and Austünrungen sofort lleierbar 


Spezialtabrik Eıkert 
Nürnberg-A, Maxplatz 28 


Meidet die Juden und Darenpaule == 


“usgsaonmen.) 


sichern Sie sich durch 


Ritefte und lelftungstähigfte 
jufmußkrankenhaffe Nürndergs 


Verlangen Sie Vertreterbesuchl 


Mö jB E L auf Zahlungs Erleichterung 
auf Ehestands-Darlehen 
in nur guten Qualitäten und großer Auswahl bei 


Mannheimer Wohnungseinrichtung 
Mannheim, Schwetzinger Straße 22/24 


Usferung frei Haus! Usferung frei Maus! 
















Zwacksparen bei der 
Nürnberger Allgemeine 
Zweckspar- Gesellschaft m. b. 


Teppiche Tapeten Wäsche aller Art Erstlings -Artikel eg ae 
Möbelstoffe Korbmöbel Strickwaren 




















in reicher Aus- 












"5 Mon Vorhänge Betten Trikotagen wahl 
en Raten Linoleum Wolidecken Bleyle-Kleidung SINN Pahnenstang . 
Bohnenstang. 
EC Zaunmate: ial 
h are Dac pappen 
i Torfmull 


Bretter 
Latten 





; Sende sof. diese . 
Damenuhr Walz: !. 
4 gold 10lahreGar. F 


Leichtbauplatten S Zinfier-Tce 


FISCHER & Co Herrenuhr Chrom. : n Ra 
; ſonders: Zinſſer-Rheumanemustee, 
LEICHTBAUPLATTENFABRIK | Bildiatalog Iak | Dertrleh von £rzengniffen fanf kauft der deutsche Mann Pater Mt.1,62  Probepafet 
Ludwigshafen a. Rh. Zug. Otto KELLEL 4 seine BEKLEIDUNG bei Mt. 1,— Fn den mreiften 
Piorzheim 319 \  Mpotbefen zu baben. 


RM. 60.— 


wöchentl. oder 
allerhöchste Prov. 
verdient jeder d. 


Verkauf mein Fa- Die tägliche Freude: 
brikate an Private. 


Segi || JABEL-HERREN-KLEIDUNG"“ 
L. Rlöckner a OUE ONG nal 

Westerburg 60 
Des bewährte (Westerwald) 


Hausmittel 

teren Verireler 
ges.zur Mitnahme von 

u. Erwachsene Hosenträg , Sockenh. 

* usw. Angeb, postlag. 

— Walsrode M. & 35 










GUT UND BILLIG 























Gardinen:Fabriken Th. Rossherger, Augsburg! ` 


AUGSBURG - AM EIERMARKTD 16/17 





am Perlachberg 


















Nachmachen ist schwer! 


Denn das Aussehen allein nfs nicht, es 

kemm immer eui den inneren Menschen 
P> an So it es auch mi Dr. Ermat Richters 
V Frühstückskräutertee, dersen schlenk- N 
machende Wirkung und guter Geschmach 

vielach nechzuehmen versucht, ebe, me 









Sommer- 
sprossen 


und alle Hautun- 
reinigkeiten ter- 
achwinden durch 
‚| ganz ein’aches u N 
I| bi tg Mittel Auf- | FIN sei 27 lehren bewährte innere Wirkung, 10 
i klärz kost nilon j bleiben ne dam Original treu. Paket 1.80, 
H.Go1>,NUrnb.-5 149A extra 1.25. Diix-Tabl. 1.80. Verlangen 
Scehtotäe- erst 1b Sie in Apotheken u. Drogerien ausdrücklich 


o DR. ERNST RICHTERS 
5 FRUNSTUCKSKRAUTERTEE , 













[PL Te 23002127 
ERZEUGNIS 





























Nach wie vor 
die Riesen- Auswahl 
der feschestenMode- 
Neuheiten für alle! 


Nach wie vor 
die bekannt niedri- 
gen Preise für gute 
Kleidung jeder Art! 









Täglich kommen enorme 
Mengen Waren herein! 


Unser Lager ist größer denn je. 
Besuchen Sie uns. Wir bieten 
Ihnen gegenwärtig billige 


Reste 


Je früher Sie kommen, um so besser. 


Sauna Gudhe 


Wäsche und Webwaren deutscher Fabriken 


Marienstraße 5 








Enorm billig! 


Der flotte, ganz gefüt- 
terto Mantel mit gros- 
sem Pelz-Schalkragen 


bei Arendt 


— 
REN 









7 Das jvgendlich fesche ESA 
Kleid in reiner Wolle, 4 
mit neuartiger, flotter 7 
Schleife vnd Metall- 
knöpten verziert 


bei Arendt 





N 
Qin gutem Marengo, 


NN . A . 
Nm it Biesen verziert, 
x 


ganz auf Steppfutter, 
A \bia größte Weiten 
N bei Arendt 











Schlankmachende 
Kleidung für star» 
ke Damen in ollen 
Größen w.Preislagen 


Unter Tousenden 
ebenso preiswerter 
und schöner Kleider 
können Sie wähleni 








; RONIGSTRASSER 













NÜRNBERG 
Fernsprecher Nr. 27154 


DAS BESTE 





kaufen Sie zu billigsten Preisen 
in den Verkaufsstellen der 


JOSEF PACI 








lobus Atte find die Deften? 


Schirme Wützen Pelze 


Parielamtliche Verkaufssielle 


z: er Ludwigstr.29 (am weißen lurm. 
Nürnberg „,rolinensir. 5 Tafeleldsir.40 








Herrenschuh 
mit Breitrand, 
Echt Boxkolf 
Rahmen arbeit 







Org. Good. W 
Herrenschuhe 
in shw.od.b:. 
Boxk. od. Lack 










Herrenstiefel, 
Echt Boxkalf 
mit Zw -Sohle, 


Org. Good. W. 








Krogenstiefel, 
Riegelverschluß 
Warm gefüttert. 
Braun Roßichevr. 
9.80, i. schwarz 


8” 


Grau o. braun 

Kroko Gummi- 
Ueberstiefel 
mii Knöpfen 


— IN FLEISCH- UND WURSTWAREN| 





Grau o. braun 
Huntingcalf m. 
Boxk. - Garnit. 


Reechel 


-~ Das Schuhhaus am Josephsplatz 





Fa ist für Sie 
die richtige Bezugsquelle fü 


‚) Herren- und Knabenkleldunt 
Sport- und Beruiskleidunt 


Große Auswahl! Billig- Preise 


Amtlich zugelas t 
Verkaufsstelie von 
SA-, d` UNU au 
Ausrüstungen 










10” 


Mönchsschuh 
(Druckschnalle) 
rau od.braun 
untingcolf 


Lambolleschuh 
imit. Eidechse 
m.LXV.Absatz 








Die eriten ‚Stürmer‘-Injerenten 


X un, 






















Den eleganten 


Damenhut nur von 












5.50 4.95 3.95 3.50 IR 
5.50 4.50 3.50 3.25 # 


Elegante Oberhemden 
Moue-Sporthemden 





30 Speise- Zimmer 


unterstelle zu besonders 





Noch billiger ist Qualität 





Elegante Binder 3.50 2.50 1.50 1.—- Ei T Spit al- blıligen Preisen dem 
il: imme 0 Verkauf 
Seyschab-Hernenhofer 59 Ek m gasse 9 = 
0 = sagen lachenden Gesichtes unsere zufrie- 












A Putz-en gros: Spitalgasse 1 (1. Stock) 


F Hotel Pfälzer Hof 48 
Heinrich Fleischmanr! 


Das Lokal der braunen Front 
Hotel-Restaurant und Cafe comentusstrane s Teleton 41734 
liefert bei schonendster Behandlung 


8 tadellos gewalchene Damen- u. Borre« 
Leibwäsche, Gardinen u. Natwäsch: 


Zu Weihnachten! 


Bilder in gr. Ausw. u. zu bill, Preis. v 


Bilder-Schardt 


Färberstr.29, neben d. Gulaschhütt’ı 


Tafelfeldstr. 18 Josephsplath 12 Allersbergerstr. 70 a A A 
denen Kunden. Wir haben nichts hinzu- 


zufügen, denn daß wir mit Darbietung bester 
Leistungen größte Preiswürdigkeit verbinden, 
erhellt die Tatsache, daß sich unser Kreis 
begeisterter Kunden seit Geschäfts-Bestehen 
ständig erweitert. Schließen auch Sie sich 
diesem Kreis an und erproben Sie die 
„Gute Damen- und Herren- 
Kleidung aller Art bei 












w= WUST 


Ehestandsdariehen 















[1 LI 5 = 
Die Uhr fürs Heim 
Standuhren - Hängeuhren 
Tischuhren - Küchenuhren 
Großes Lager - Versand überalihin 
Armband- u. Taschenuhren 
Eig. Fachwerkstätte - Gegründet1900 


UHREN-SCHOLL 


Nürnberg-S, Ziegelgasse 26 
früher Villingen, Schwarzwald 


m Echell & Boch 2 


Grohe Anlage am Plate Nandorierfraße 4 
Klelderstoffe | Mantelstoffe 


jj - fini — Nürnber 
silchen König Galgonhof- Baumwollwaren | Wäsche Loderhösen 9 


Spezialität: M. Hiner Allersbergerstraße 53 und Königstraße 17 an der Lorenzkirthe 
Allas tür die Küche Herrenhemdennach Maß Erstes und ältestes nationalsoz. Geschäft der Branche am Platz 






Damptwäscherei 


























































Preise der Zimmer von 2 Mk. aufwärt 
Fließendes Wasser 















































Karl Vorgel 





Das anerlannte Haus der größten Auswahl 
Vertrieb von Erzeugniffen Fächfifcher 


| M a Hetrenammer, C Eiio ei 
GSardinen-Fabrifen Das_deutiche Fachgefchäft Nürnberg. 0 AD p e | F 
für wirkliche Wohnlichkeit! — i RE TITT 14 È t 


Sefnersplag 12 Nürnberg Zolephsplag 21 
in allen Breislagen 


Bettdecken, Steppdecken, Reiſedecken, Diwandeden, ‚Drei Mohren“ 
Sierdeden, Schlafoͤecken, Autodeden, Zifichdeden — Bra 


Bofichtigen Sie bitte unfere 9 Schaufenfter. Unnahme aller Besarfsdedungsicheine, Pg. Biber 










werden 
en ın Sablung genommen yurnbera:ä, Ludmiuftraße v1 









Besucht das alte 
Parteilokal 



















uchi Du Wälche, geh zu Ulmer! 


as aitbekannte Herren-Artikeli-Geschäft 
in der Färberstraße 


Gtädtifhe Sparfafle Coburg 


gegründet 1821 gegründef 1821 
Filialen: Ebern-Baunadh, Schekliß Nürnberg: Zuitpoldftr. 13 Nebenftellen: Kronach, Lichtenfels 
Die Sparkaſſe der Stadt Coburg, der erſten Stadt im Reich, die Hiller im Sahre 1922 mit feinen SA⸗Hunderlſchaflen eroberle und ſeildem während ber 


Kampfzeil der Vorreifer war für den Nafionalfozialismus, ift eine der älteften und größten Sparhaffen Bayerns. Sie haf unter der langjährigen national. 
fozialiftifchen Leitung einen mächligen Auffchwung genommen. 






































i Die guten und billigen Möbel 
Darlehen | n jinden Sie feit 30 Jahren im Big 1. Dezember 1934 
a karl E an | etzi Autseß atz  Dadgejgäjt bei erhalten Sie „Der Stürmer“ gratis zugeftellt, wenn 
‚Kyilhäuier*‘ Mó bel A Sellner Sie uns rechtzeitig nachſtehenden Beſtellſchein einfenden: 
F u f Alle rsbe Straße 87 Unterzeichneter beftellt 
—— — ee | Beftellihein sijg wogen 
Zweckspa D) E “ Herausgeber Julius Streicher 
ee JAKOB MEIER Jop &tfirmer "zz gu siema 
Reichskriegeruund Kyllhäuser) | orthopädischeSchuhmacherei  * einſchließlich Boftbeftellgelb 
Nationale Mitarbeiter gesucht Mnaoasenosanasaenanannaasoonanonatontananaorasooosenrecaoooan 








Wirthstraße 19 | Tel. 43764 |ab; 





Polstermöbel aller Art 


. Aufieg-Matratzen, Bettstelien 
kauft man am besten und biliipsten in; 


Spezialhaus FR. WEISS 


Nürnberg-S, Pillenreutherstraße 9 
Eigene Werkstatt Teleion 43876 


2 





Wetterfeste Lodenmäntel Nam 


für Herren, Damen und Kinder kaufen 
Sie am besten im ä'itesten Loden- Wohnort: 


p czahaus Heinrich Blichner 


Buter Straße 3, Telefon 23352 
. Straße: 














Herren-Schnürstiefel Bequemer Zuystiefe Herren-Sportstiefel Kräftiger Sportstiefel 


in schwarz x gute Strapa- WE DREHTE DE 7 EEE in schwarz od. in schwarz od. 
— arät. | € faaata) E U a; — 4 p her pai 


breite bequem. A x g © (J sohle, wasser- sonle, Wetter- 


Form, Derby- 12.50 i g dichtes Futter rand und Filz- 
schuitt Gr. 40:46 — streifen 
Gr. 40/46 / À A Gr. 40/46 


I Versand gegen Nadınahme ab 20.— RM. 
portofrel 


ar Verlangen Sie kostenlose Zusendung unseres i 
— E i Winterkataloges * 


-;"Nürnberg-A, Ludwigstraßße 12 @ Fürth, H. Pöhlmann, Schwabacher Straße 24 


